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Die Dufnabtne von Qllifons Botfcbaft .
Scheiöemann Zu Wilsons '

Zrieöensbotschast .
Genosse Scheidemann hatte a >n Montag eine

Unterredung mit dem angesehenen amerikanischen Journa -
listen R. Swing , die von dem . CHikagoTailhNews " wieder -

gegeben werden wird . DaZ Gespräch , dessen Wortlaut uns zur
VertLgung gestellt wurde , wird auch die deutsche Oeffent -
lichkeit interessiere ». Die neue FriedcnSbolschast Wilsons
war zur Zeit der Unterredung noch nicht bclannr .

Red . des . Vorlvärts ' .

„ Man hat die Tür zum Frieden nicht nur zugeschlossen ,
man hat sie v e r r a m in e l tj aber mit einer solchen nervösen
Beflissenheit , als hätte man Angst , sie könnte wieder geöffnet
werben . "

■ So charakterisierte Philipp Scheidemaun die Friedenslage
am 22 . Januar 1917 .

„ Der Antwort der Entente " , sagte er , „läge 6m wohl¬
durchdachter Plan zugrunde , die I i n g o e s in allen
Ländern zu erneuter Tätigkeit aufzureizen . Es steckt ein

wahrer Abscheu vor Verhandlungen dahinter . Die Herren
von der Gegenseite glauben offenbar , daß der Jargon der
Note zur energischen Fortführung des Krieges unentbehrlich
ist . Hätten sie sich nicht vor der Mäßigung der deutschen
Friedensbedinguitgen gefürchtet , warum haben sie dann nicht
unsere Delegierten kommen lassen , sich die bösen deutschen

Kriegsziele angehört , und dann vor der ganzen Welt den Nach -
weis für ihre Behauptung geliefert , daß Deutschlands Bc -

dingungen mir der Würde und Sicherheit ihrer eigenen Na -
tionen nicht vereinbar sind ? Die Herren haben Angst gehabt ,
ihr Jargon würde sich am Konferenztisch nicht halten ! Tarin
haben sie meines Erachtens recht . Man male sich einmal ans ,
der Vertreter Rumäniens würde aufstehen und ' Sicherheiten

' fordern für die Neutralität seines Landes gegen , unprovo -
zierte österreichische Angriffe : ader Italien plädierte für die

Heiligkeit der Verträge ; oder Rußlands Delegierter beteuerte
verschämt , daß der Aar nur zur Verteidigung der kleinen Na -
tionalitäten sein Schwert gezogen habe : oder Lloyd George
wiederholt sein ' Boxer - Jntervietv : „ Erst box ich dich nieder ,
danp hinein in die Fricdcnsligal "

Die Herren haben recht , dieser Jargon gedeiht nur in
einer Atmosphäre des Kriegsfiebers . Wenn wir nur diese

vagen Phrasen los werden könnten , dann würden wir den

Krieg los werden . Wohl möglich , daß es auch der d e u f
scheu Kriegsrhetorik nicht schadete , wenn sie einmal ausj
kämmt würde . "

Ich fragte Scheidemann , ob er glaubte , daß noch A>

ficht aus einen frühen Frieden sei :
„ Leider nein, " sagte er , „ nachdem , was wir erlebt Hab

Ich sehe einen langen Krieg voraus und noch große Leid

für alle Völker . Aber wann der Frieden auch inimer
kommt — er wird um s o früher gekommen sein ,
weil der Präsident seine Note an die krieg -
führenden Mächte geschickt hat . Drcinial haben
meine Freunde und ich nach Amerika herüber gesehen , in der

Erwartung , daß es sein moralisches Schwergewicht in die

Wag' chale der Völker werfen würde .
Das erste Mal , im Februar 191a , als der Präsident seine

gleichlautende Note an Britannien und an Teutschland ab -

schickte , worin er sich sür die Sicherheit der Nichtkombattanten
zur See einsetzte , indem er uns aufforderte , aus den ange¬
kündigten H- Bootkrieg zu verzichten : und worin er

auch zugunsten der Nichtkombattanten zu Lande seine Stimme

ebhob , indem er England aufforderte , seine Hungerblockade
aufzugeben . Ich erinnere mich, damals die Auffassung ver -
treten zu haben , daß das nicht das bloße Gedankem ' yiel eines

betvorragenden Denkers auf dem Gebiete des Völkerrechts
sei , sondern daß hahintcr das ungeheuere Schwcrgewickst der

größten neutralen Nation steht . »
Das zweite Mal war im Sommer 1918 , als der Präsi -

dent Deutschland mitteilte , er wolle für die Freiheit der
Meere kämpfen , ohne Kompromisse , ganz gleich , von ivel -

cher Seite sie verletzt würde .
Und jetzt zum drittenmal : In seiner Note beschästigen

ihn nicht mehr allein die Methoden der Kriegführung , son -
dem er vertritt vor der Welt seine Auffassung von einer

frühen und dauernden Verständigung .
Ich habe von Anfang an die Wichtigkeit des Schrittes des

Präsidenten betont , aber Skeptiker haben mich davor ge -
warnt , die Bedeutung von Worten zu überschätzen . Da freut

es mich , feststellen zu können , daß auch in anderen krieg -

führenden Ländern die Botschaft vom 18 . Dezember als ein

feierlicher und bedeutungs ' chwerer Schritt aufgefaßt worden

ist . Ich habe hier einen Auszug aus der „ Nation " vor mir ,
der besagt :

Seit der Rede WilionZ im Mai ist . Amerika mehr als ein
Vermittler gewesen . Jede neue Demarche des Präsidenten Wil -

son ist eine Annahme der Aufforderung Greys , bei der Siche -
rung des Friedens mir Hand anzulegen . Jede Note aus Washing -
ton wird nicht eine platonische Hebung , sondern ein wirklicher
Zug im Kriegsspicl .

Ten Prüfstein aber sür das , was das Vorgehen des Prä -
schenken wert ist , sehe ich nicht so sehr in der Begrüßung durch
die Gemäßigten , als gerade in der erbosten Grobheit der
Kriegstreiber .

Europa ist noch nicht erschöpft , es sollen noch manche
Kriegspläne und Unternehmungen ausgeführt werden , und
denen komnit Wilson ungelegen . Es mag sein , daße ' in
ein oder zwei Jahren die Kriegstreiber aller Länder ihn als
ein Telephon willkommen heißen würden , aber heute stört er
sie . Sie fürchten sich vor dem Ausbruch der Ver -

söhnung . Gedanken der Beruhigung und der Mäßigung
sind ini Wachsen , und Wilson droht , sie zu einer geschlossenen
Bewegung zusammenzuraffen . Das ist der Hintergrund für
die Anüvort der Entente . Gras Northcliffe rief nach Hilfe
und Lord Rcvcntlow antwortete prompt , und gemeinsam ar -
betteten sie gegen jedweden Ausammcnschlnß der Gemäßigten .
Die Entente wendet sich mit ihren Noten . als NFent pro¬
vocateur an die Politik des Deutschen Reichs . "

„ Was glauben Sie , was die Entente vom deutsche n
N e i . chs kanzlx r wii . - schs ? " ,

Scheidemann antwortet :
„ Sic . wünscht , daß er oder besser noch sein Nach -

so lg er ein Manninehr nach ihrem Herzen , ein Programm
der Zerstückelung und Gebietserweiterung verküniM , das
dem ihren ebenbürtig ist — Bedingungen , wie sie der Motten¬
verein befürwortet und wie sie dem Kanzler alle seine Feinde
aufdrängen wollen . "

„ Und wird er nicht nachgeben ?"
„ Ich kann nicht in seinem Namen sprechen , aber ich habe

das bestimmte Zutrauen , daß er es nicht tun wird . Es gibt
jedoch in Deutschland , wie in allen anderen Ländern , die

große Masse der Zweifler , die von Ertvägungen der Nüchtern -
heit und Mäßigung geleitet werden können , die sich aber
auch -ii einer großen und ebrlichen Wut aufpeitschen bissin .
Auf sie hat es Lloyd George abgesehen , und sie hat er . lefaßt .
Stellen Sie sich doch einmal die Situation vor , hü Entente
hätte unsere Delegierten kommen lassen , um dip - deuffchrck� ? ? .

dingnngen zu hören oder JiiUjäUcn ihry +etT » maßvolle Be¬

dingungen verkündet — dann naMA . Mviß die organisierten
Kräfte des Chauvinismus ein gckoßes . Geschrei erholzesi :
„ Ohne die flandrische Küste ist Teutschland besiegt . "

"F"- Wer eine mächtige und unerwartete Unterstützung hätte
sich von den verschiedensten Seiten auch für unser Programm
zusammenaefunden :

Gerechtigkeit für Teutschland in einem freien
Europa . Belgien den Belgiern , Frankreich den Fron -
goscn , Polen den Polen und nicht den Russen . "

Ich fragte Herrn Scheidemaun :
„ Hätte dieses Programm irgendwelche Unterstützung von

konservativer Seite gefunden ? "
„ Ich nenyc nur Professor Delbrück und seine Ge -

sinnungsgenossen . Es war Delbrück , der vor dem sranzösi -
scheu Sieg an der Marne , als wir vor Paris standen , das
Wort gesprochen hat : Die Annexion Belgiens ist unvereinbar
mit den Interessen Europas und denen des Deutschen Reichs .

Ich erinnere Sic an Delbrücks letzten Artikel , der durch die

ganze deutsche Presse ging . Darin führte er aus , daß es
kaum noch Anhänger der Annexion Belgiens in Deutschland
gebe , daß aber ein Kompromiß , wie Militärkoiwention und

jede andere Form der Angsiederung Belgiens an Teutschland
unmöglich sei . So bliebe nur vollständige Unabhängigkeit
übrig . Weder die Integrität , noch die Souveränität , noch
die Ehre Belgiens sollen also angetastet werden . "

„ Angenommen, " fragte ich , „ die Entente wäre bereit

gewesen , maßvolle Bedingungen zu nennen , sind
Sie so sicher , daß die deutsche Regierung von dem Gedanken
der Mäßigung beherrscht worden wäre ? "

„ Ich kann Ihnen nur wiederholen , was ich i » meiner
Rede in München gesagt habe . Wäre an uns der Vorschlag
herangetreten , eine Konferenz zu beschicken und hätte die

deutsche Regierung es abgelehnt , sich auch nur die Mühe zu
nehmen , die Vorschläge zu hören , die der Feind sür sie bereit

hielte , dann wären die Massen in Teutschland
wie ein Mann aufgestande n. "

Ich fragte Scheidemaun , wie stark die gemäßigte
Beweguna in Deutschland sei .

, „ Es gibt Scharfmacher und Gemäßigte in seder Partei ,
ja . auch leider bei uns sind einige Ertremisten zu finden .

Unsere Zahlen bleiben sich nicht gleich . Wir verlieren und ge .
Winnen Anhänger , je Nach dem Gesicht , das der Feind uns

zukehrt . Das ist Northcliffes und Reuters großer Sieg , daß

sie nicht nur den Tatbestand der deutschen öffentlichen Mei¬

nung vor dem englischen Publikum fälschen , sondern auch

den Tatbestand dxr englischen öffentlichen Meinung vor dem

deutschen Publikum . "
„ Glauben Sie , daß es eine starke F r i e d c n s b cw e ->

g u n g i m E n g l a n d und Frankreich gibt ? "
„ Wie stark sie fft , kann ich nicht sagen , aber der Geist der

Versöhnung geht um . Präsident Wilson hat i h m

vor w ä r t S geholfen , und die Verfasser der Entente -

Antwort fürchten ihn . Es hat in allen Ländern Leute gc -
geben , die durch die Prüfung des Krieges in eine verzweifelte
« ttminung gekommen waren , durchaus keine Jingoes , aber

Menschen , die von dem Gefühl ganz beherrscht sind : „ Diese
Generation muß jedes Opfer bringen , damit unsere Kinder

und Kindeskinder in Sicherheit sind " . Diesen erschienen
territoriale Garantien als die einzig denkbare Sicherung .
Da ckam Wilson mit seiner Rede und ntit seiner Note , die der

Welt die physische und moralische Macht Amerikas als Ga -
rantie seiner Friedensliga bot .

Alle Welt wünscht , von dem Rüstungsfieber Heilung
zu finden . Sie hätten alle gern das Gefühl der Unverletz -
lickikeit . Die Männer Europas wollen wieder an ihre Arbeit

gehen . In dieser Friedensliga liegt eine große werbende
Kraft . Eine große Anzahl Menschen ist zu der Ueberzeugung
gelangt , daß es nicht länger lohne , Millionen Menschen zu
opfern um einiger G c b i e t s v e r s ch i . eb u n g c n
w i l I e n. "

„ Sic teilen nicht die Ansicht " , warf ich ein . „ daß die Be¬

sprechung einer Friedensliga bis nach der Einigung über
die Fricdensbodingnngen . verschoben werden sollte ? "

. . Nein , keineswegs " , erwiderte ci \ „ D e n n die F r i c -

d en sbc d i n g un g . en f e l b st . w c r d e n a u de rs aus¬

fällen , wenn einmal über die Ausführbar -
k e i t zur Erzwingung des Friedens U e b e r -

ei n stimm rsn g erzielt ist . Dieser Gedanke sollte in

jedem Lande diskutiert werden . Er sollte immer wieder mit
Neutralen durchgesprochen werden , und den ersten Gegenstand
der Besprechung zwischen den Kriegführenden bilden . Ich
gehe eben /ms eine pcsti tische Reise , die mich in manchen
Brückenkbps der Altdeutschen führen wird , und in jeder Rede
Vierde ich das Thema behandeln , territoriale Sicherungen und

Friedensliga . "
„ Aber die Männer , die heute eine Friadensliga befür¬

worten " , bemerkte ich , „ gehören zu den Meistgescholtenen in

Europa . "
„ Wohl wahr " , antwortete er . „ Ich sage nicht , daß gerade

diese Männer zur Macht gelangen werden . Aber ihre Ideen
werden die ichließliche Ordnung der Dinge zuwege bringen .
Die sie heute verhöhnen , werden vielleicht gerade ' aus Selbst -
erhalt » ngstrieb sich zu ihrem Programm bekehren müssen . "

„ Wenn dem so ist, " fragte ick . „ warum kann der Krieg
nicht früher aufhören , und der Welt der Verlust weiterer
Hunderttausende von Menschenleben erspart werden ? "

„ TaS ist ein Problem der Führerschaft . Sie dürfen
nicht vergessen , daß die große militärische Kampagne von 1917
bereits unterwegs ist . Alle Länder haben ihre Generäle , und
sie möchten ihre tresslich entworfenen Pttme nicht gestört
sehen . Wir haben noch , viele unausgespielte Trümpfe in der
Hand , und das gleiche gilt wohl auch von unseren Feinden .
Tie Kriegsmaschine geht mit Volldampf voran . Es bedurfte
mehr als eines Mannes , mehr Seherblick und großer Tat -
kraft , um dieser �rabezu unwiderstehlichen Gewalt ein Halt
zu gebieten - - Die Arbeiter aller Lander je h u c n
d ies e Staa t s k u n st herbei . A b e r w e n n sie zu -
lange auf sich w�a r t e n läßt , dann wird eines
Tages der Sozialismus aller L ä nde r. f e in e
Solidarität tu i e d e r e n t d e cke n und dann
wird der Krieg rasch vorüber sei n . "

die deutsche presse
über Wilsons öotschafi .

In der deutschen Presse hat die neue Friedensbotschaft
Wilsons im allgemeinen eine respektvolle Aufnahme gefunden .
die Uebcremstimmung ihrer Grundauffassungen mit denen
des - deutschen Friedensangebotes loird vielfach hervorgehoben :
die Hostiiung aber , daß die gute Absicht des Präsidenten an
den bevorstehenden Ereignissen noch etwas ändern könnte ,
traut sich nirgends hervor . Die Enttäuschungen der
letzten Zeit waren zu groß ! „ Was wir erleben, " schreibt
Th . Wolff im „ Verl . Tageblatt " , „ darf uns nicht verhindern ,
immer wieder den Weg zu dem Glücksznstande zu suchen und
den Führern auf diesem Wege zu danken , aber f l ü g e l -
leichten Optimismus gestattet es nicht " .

Von dör anderen Seite her meint die „Krcuz - Zeitung " :
Sollen wir nun noch kurz auf das Zukunftsbild Wilions ein¬

gehen . so können wir nur kurz sagen , daß die meisten



der Krieg auf öen Meeren .
Das Torpeöoboot - Tressen in üen �oofüen .

In Ergänzunc ; der amtlichen Meldung über das Gefecht
zwischen einem Teile unserer Torpedoboote und englischen

seichten Streitkräften am 23 . früh werden nachstehende von Wolff
mitgeteilte Einzelheiten bekannt :

Gleich zu Beginn des Gefechtes , daö sich während der Dunkel -

>ieit abspielte , erhielt das F ü h r c r f a h r z e u „ „ V « 9 " « inen

Volltreffer in die Kommandobrücke . Dieser Treffer

lotete den Flottillcnchef , Korvettenkapitän Max Schultz , der ffeine

Flottille seit Beginn des Krieges siets mit Schneid und Erfolg ge -

iiihrt hatte , sowie weitere zwei Offiziere und einige Mannschaften

und verursachte eine Rudcr - Havarie , die zu einem Zusammen -

itotz mit eiirem anderrnBoot führte . „ V 99 " ist dann in

ichwerbefchädigtem Zustande , unbelästigt vom Feinde , nach dem nieder -

iii ltdischen Hasen Imniden eingelaufen .

seiner Grundlinien den Tendenzen der Politik ,
die wir bisher verfolgt haben und weiter der -
folgen wollen , durchaus entsprechen , während sie

. zu denen der Politik unserer Gegner in scharfem Widerspruch
stehen .

Nachdem das konservative Blatt auf die aggressive
Bündirispolitik Englands hingewiesen hat , schließt es :

Angesichts dessen werden auch wir mit unseren Bundes -
genossen zusammenholten müssen , eS sei denn , dasi es Wilson
gelingt , die Welt von dem Druck jener aggressiven Koalition zu
beireien . TaS warten wir ab . Alle drei Schlusivorschläge
AilionS treffen das englische Weltreich und seine Verbündeten ,
nicht uns . Möge es ihm gelingen , seine Pläne dort durch -
zusetzen .

Von dieser rubigen Haltung rrnterscheidet sich die der

extrem alldeutschen Presse sehr zu ihrem Nachteil . In der

„ Deutschen Tageszeitung " findet z. B. Graf Reventlow , daß
die Grundsätze Wilsons dem Deutschen Reich die Lebenskrast
nehmen würde » , und bei dieser Gelegenheit wagt er den brutal

herausfordernden Satz :
Wir tvissen nach wie vor . daß ein Frieden ohne Sieg der

Ruin und in weiterer Folge der Untergang des Deutschen Reiches
isin müßte , und die Zukunft des Deutschen Reiches
ist uns sehr viel wichtiger als die der „ Welt "
und der „ Menschheit " .

Solche Sätze sind wie dazu geschrieben , um don den

Eutentekorrespondenten in die neutrale Welt hinausgekabelt "
pr lverden und dort Mißstimmung gegen das Deutsche Reich
zu errege » .

lieber die faden Witzeleien eines Eichler in den „ Verl .
Neuesten Nachrichten " ( „ Ter Alte des Stammes raucht die

Friedenspfeife an " ) kann man hinwegsehen . In der . Voss .
Ztg . " findet Herr Georg Bernhard „ keine Zeit zum Studium

geschichtsphilosophischer Probleme " , mit denen er sich aber
dann doch auf vier Spalten seiner Zeitung beschäftigt , um
dann mit echtem Europäerstolz so zu schließen :

Wir wollten , obwohl wir be' - eitS Sieger sind , unseren Feinden
einen verständigen Frieden bieten . Wir waren und sind unter
Umständen noch bereit , mit ihnen zu verhandeln . Aber nur mit
ihneu . Und gerade weil wir auf dem Boden des Präsidenten
Monroe stehen : „ Amerika den Amerikanern !" halten wir die Kehr -
seile der Monroe - Doktrin für ebenso selbstverständlich : „ Europa
den Europäern lDamil sie sich w« ter gegenseitig die Hälse
abschneiden kömien ! Red . d. „ Borwärts " . )

Auch die „ Post " will nicht , daß sich ein Ausländer von

jenseits der Atlantis in unsere schöne europäische Gemütlich¬
keit einmischt . Sie schreibt :

. . . Zwar will Amerika keine Stimm - bei der Feststellung
der Friedensbedingungen selbst haben , wohl aber , nach Wilsons
ausdrücklicher Erklärung , bei der Festsetzung , ob diese Bedingungen
von Bürgen eines allumfasienden Bundes bleibend gemacht
lverden sollen oder nicht . Wollte eS der amerikanische Präsident
auf Grund dieses pompösen Satzes wirklich jemals versuchen , . sich
- u ilgendciner Zeil in die europäischen Dinge , soweit sie das
Deutsche Reich angeben , einzumischen , dann konnte das Nein ,
mit dem ihm die deutsche Negierung entgegentreten insißte , gar
nicht deutlich und nach hallend genug klingen .

Kurz zusammengefaßt , die alldeutsche Presse ist ganz einer

Pkeinung mit der „ Times " und mit der „ Morning Post " .
* *

die Aufnahme im Ausland .
In der Fieberhitze des Kriegs , die das feindliche Aus -

■fand noch imchr als Deutsckiland erfüllt , haben die Worte

Ailions ivenig Aussicht . Gehör zu finden . Was bisher aizs

England und Frankreich an Pressestimmen hierher gemeldet
worden ist , schwankt nur zwischen höflicher und unhöflicher
Ablehnung .

Die Pariser Blätter bemerken , daß die besondere Wch -

tigkeit und hohe geschichtliche Bedeutung der Botschaft Wilsons an -
» erkennen sei , meinen aber , so wie er gemacht werde , sei de :

Vorschlag einunausführbarerTraum . da « alle Fragen
als gelöst voraussetze , die Suropa gegenwärtig verheerten . Sie

unterschreiben im allgemeinen die Formel siir die künftige
FriedeuSgrundlaM , indem sie erklären , daß Wilsons Auffassung
! on Gerechtigkeit und Freiheit auch die der Alliierten sei, machen
aber einen ausdrücklichen Vorbehalt hinsichtlich eines „ Friedens
ohne Sieg " und bestehen auf den notwendigen und unerläßlichen
W rederherstcllungen .

In England ist es selbst die liberale „ Westminster
Gazette " , die schreibt :

Die Fdealc , die Wilson uns vor Augen fiihrt , sind so weit

entfernt von dem preußischen Militarismus , daß ihre Verwirk -

lichung notwendigcrweiie die Vernichtung der deutschen
Tyrannei mit sich bringt . Offen herausgesagt , wir wissen
nicht , was er mit „ Freiheit der Meere " meint . Aber in jeder
nirderen Hinsicht sind seine Ziele unsere Ziele , seine Ideale unsere
Zdcale . Kein Mensch , der an diesen Zielen und an diesen Ideale »
leieiligt ist , kann uninteressiert sein an den Bedingungen deS

Friedens . Kein Friede kann sie nach unserer Meinung sichern , der

nicht die Niederlage unseres Feindes in sich schließt .
Aus Italien scheint uns die Stimme des „ Giornale

d' Ftalia " von Bedeutung , die von „ Stesani " übermittelt

wird . Das Blatt erklärt , der Botschaft Wilsons komme

große Bedeutung zu . Sie sei der Ausdruck der festen

Entschlossenheit des Präsidenten , seine Ariedensaktion weiter

zu führen . „ Giornale d' Jtalia " erwähnt dann besonders ,
daß Amerika keine Geneigtheit zeige , wei -

k e r e G e w a l t a k t e deutscher K o r s a r e n z u er -

dulden , und erörtert schließlich die Beweggründe , welche die

Sehnsucht der Bereinigten Staaten nach baldigem Friedens -
schluß erklärlich machten .

Es mag sein , daß sich als Nachzügler noch vereinzelte
andere Stimmen finden werden , denen der offiziöse Draht

versperrt bleibt — der „ Avanti " z. B. ist mit großen Zensur -
Uicken angekommen ! — , und sie werden vielleichtchic Meinung

gen der Völker wiedergeben , nicht ober die Meinungen derer ,
die jetzt anderMacht sind und die keine Engelszunge von

ihren kriegerischen Entschlüssen abbringt .

TaS twu „ V 69 " gerammte Boot hat trotz seiner Beschädigungen
am Gefecht weiter teilgenommen und im Verlauf desselben einen
englischen Zerstörer durch Rammen schwer beschädigt .
Der Zerstörer wurde später durch unsere Flugzeugaufklärung in
sinkendem Zustande festgestellt . Dem deutschen Torpedoboot gelang
es trotz seiner infolge des zweimaligen Nammens herabgesetzten Gc -
schwiudigkeit ungehindert vom Feinde einen deutschen Stutzpunkt zu
erreiche ».

Ein drittes deutsches Boot , welches in der Dunkelheit ,
während des Gefechts die Fühlung mit den anderen verloren hatte ,
stieß auf zahlreiche feindliche Torpcdobootszrrstörrr , griff sofort an
und versenkte durch Torpedoschuß auf nächste Entfernung
einen großen feindlichen Zerstörer . Angesichts der ihm
gegenüberstehende » Uebermacht brach das Boot daS Gefecht ab und

erreichte unbehelligt durch den Gegner wohlbehalten den Hafen .
*

Die britische Admiralität meldet am Dienstag : In
der letzten Nackt traf eine Flottenpatrouille mit einer Abteilung
feindlicher Zerstörer in der Nähe der holländUchen Küste zusammen .
Ein kurzer Kamps folgte . Einer der feindlichen Zerstörer sank , die

übrigen zerstreuten sich, nachdem sie beträchtlichen Schaden erlitten
hatten . Die Dunkelheit verhinderte , die vollen Ergebnisse des
Kampfe ? zu beobachten .

Ein späteres Telegramm besagt : Heute nacht fand ein
kurzes scharkeS Gefecht zwischen feindlichen Zerstörern und unkeren

Zerstörern in der Nähe der Schouwenbank statt . Einer unserer
Zerstörer wurde von einem Torpedo getroffen ; die

Explosion tötete drei Oistziere und 4� Mann . Der Zerstörer wurde
darauf von unseren eigenen Schiffen versenkt . Unsere Schiffe
erlitten keine weiteren Verluste .

V. « S .
A m st e r d a m , 24. Januar . Dem „ Rieuws van de » Tag "

wird zu dem Seegefecht atf der flandrischen Küste aus Amniden noch
folgendes gemeldet : Um 149 Uhr bemerkte gestern morgen daS
Tampssischerboot „ Ecms " nördlich von Anutiden , ungefähr auf der
Höhe von Wyk aan Zee , innerhalb der Hoheitsgcwässer das beschä -
digte deutsche Torpedoboot „ V. 69 " , welches das Fahrzeug anrief .
Eine Stunde zuvor hatte man ein anderes deutsches Torpedoboot
gesehen , welches bei schneller Fahrt in nördlicher Richtung vorüber -
dampfte . Vom „ V. 69 " hatte man den holländischen Schiffern zu -
gerusen , damit sie die Verwundeten übernehmen sollten . Die Som -
mandobrücke des Schiffes war heruntergeschossen , daö Hinterschiff fast
vollständig vernichtet ; auch die Torpedolancierrohre trugen die Spure «
von Granaten . Einer der beiden Schornsteine lag auf der Seite .

Auf See wurden die verwundeten Matrofen von der
„ Erms " übernommen . Unter den Verwundeten befanden sich
ein Steuermann , einige Heizer erster Klaffe nnd Matrosen , znsam -
men t5 Mann ; zwei waren schwer , sieben ziemlich ernst nnd sechs
nur leicht verwundet . „ V. 69 " wurde von dem kleinen Schlepper
„Billiton " , der im Dienste der Marine steht , geschleppt . Die Bor -
mündeten brachte man ins Rote - Kreuz - Lazarett in Amuiden . In
diesem Hospital wurden sie von Dr . Ban der Horst , zwei anderen

Aerzten , vier Militärärzten und einem Chirurgen aus Harlem be-

handelt . Datnen und Pflegerinnen vom Roten Kreuz waren gleich -
falls effrig an der Arbeit . Die Verwundeten mutzten sofort Ruhe

haben ; einer von ihnen wurde mit den Sterbesakramenten versehen .

Paketverkchr Cngland - Schwedcn stillgelegt .
Stockholm , 23 . Januar . Laut „ Stockholms Tagblad " hat die

V - ersenlung der englischen Post mit dem schwedischen

Dampfer „ I n g c b o r g durch ein deutsches U- Boöt zur Folge

gehabt , daß der Palelverkehr von England nach Schweden aufgehört

hat i der s ch w e ' s i s ch e L l o y d , dem die „ Jngeborg " gehörte ,
und der mindestens dreiviertel der englischen Pakelpost nach
Schwedetk�efördert , teilt nämlich mit , daß er keine Post mehr

anzunehmen gedenke , von der man befürchten müsse , daß sie Bann -

wäre enthalte .

Versenkt . Nach Pariser Blättern ist der Dreimaster

„ Brenn " vor La Rochell « versenkt worden , die Besatzung ge -
rettet . In St . Nazaire ist die Beiatzung des versenkten dänischen

Dampfers „ K l a m p e n b o r g " eingetroffen . „ TempS " berichtet , daß
der spanische Dampfer „ A r m a n d i " versenkt , die Beiatzung

gerettet worden ist . Lyoner Blättern zufolge ist die Bemannung
des versenkten schwedischen Dampfers , G a s t a " in Santona

eingetroffen . Der norwegische T ampfer . R e i n u n g a "
ist

versenkl worden ; seine Besatzung ist gelandet .

Der ruma ' nifthe Terror .

Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .

Rumänische Politiker verschiedener Parteien , mit denen

ich Unterredungest hatte , schildern die Herrschaft , unter der

dieses Land mit der freiesten parlamentarischen Verfassung
Europas in den drei Kriegsmonaten lebte , als drückenden

Terror . Es herrschte eine Spionenfurcht und Denunziations -
wut , die es in den übrigen kriegführenden Ländern höchstens

während der ersten erregten Tage nach Kriegsausbruch ge -

geben hat . Nicht nur die Lektüre feindlicher , sondern zum
Teil auch die verbündeter Zeitungen war verboten . Be¬

sonders ' der Import russischer Blätter unterlag der strengsten
Zensur .

Am meisten hat dtze kleine ober rührige Arbeiter -

Partei Rumäniens unter diesem Terror zu leiden gehabt .
Sie hat von Anfang an den Kampf gegen die Kriegshetze der

großen bestochenen Boulevardblätter energisch geführt . Sie

hatte allen Lockungen der westlichen Demokratie widerstanden
und mit richtigem politischen Instinkt die Todesgefahr Ruß -
lands für Rumänien und den ganzen Balkan immer wieder

betont . Ein kleiner Kreis in ihr war deutschfreundlich .
Dafür hat sie die eiserne Faust der an Rußland der -

kauften Regierung suhlen müssen . Sofort nach Kriegsaus -
bruch wurde ihre Zeitung „ L ü p t a " verboten .

�
Keine Ver¬

sammlung durfte abgehalten werden . Ihr Führer wurde

ohne besonderen Anlaß in Haft genommen . Als fünf seiner

Kameraden ein Gesuch uru seine Freilassung an den Minister
des Innern richteten , wurden sie ins Gefängnis nach Vakarest
geworfen . Erst heute sind sie freigelassen worden .

Neben Peter C . arp ist der Führer der rumänischen
Arbeiterpartei Dr . Racovski einer der wenigen Politiker

Rumäniens , denen auch seine politischen Gegner die völlige

Uneigennützigkeit und Lauterkeit der Gesinnung nicht ab -

sprechen . Er hat sich durch eine gründliche Arbeit über die

Ursachen der Agrarunruhen von 1907 , die elstausend rumä -

nischen Bauern das Leben kosteten , auch bei uns bekannt ge -

macht . Seine Agitation für die Neutralität machte ihn der

zum Kriege arbeitenden Regierung verhaßt . Schon als nach
der Schlacht bei Kronstadt unser Einmarsch drohte , traf man

Fürsorge , ihn in die Moldau abzutransportieren . Als sich

unsere Heere Bukarest näherten , wurde er aus der Haft auf
die Bahn geschleppt und sitze heute in Vaslui bei Jassy ge¬

fangen .
Kriegsberichterstatter Dr . A. Köster .

die Konfiskation öer griechischen Schiffe .
Hätte Griechenlaud gegen das Ultimatum der Entente

Widerstand geleistet , so hätte die von Schiffsnot bedrängte
Entente — das kann als sicher angenommen werden — sich
zunächst auf die griechische Handelsflotte gestürzt . England
hätte sie weggeführt , wie es vor hundert Jahren die dänische
Kriegsflotte raizbte . Da aber das Ultimatum nicht abgelehnt
wurde , muß der Gewaltgriff mit Glacehandschuhen ausgeführt
werden . DaS geühieht jetzt .

' Die „ Timcs� meldet vom Mittwoch : Allen griechischen
Schiffsbesitzern ist mitgeteilt worden , daß die britische Regie -
rung beabsichtige , alle geeigneten griechischen
Dampfschifse zu mieten , mit Ausnahme einer An -

zahl Schiffe , die für die Bedürfnisse Griechenlands reserviert
bleiben . Die Bedingungen sind folgende :

England bezahlt 30 Sh . per Tonne . Die Schiffe werde » auf
die Zeit deS Krieges und die nächsten sechs Monate nach dem Kriege
gemietet und haben die von der englischen Regierung vorgeschriebenen
Reisen zu unternehmen . Die Reeder haben ein Viertel des Wertes
des Schiffes als Garantiesumme in London zu deponieren . Falls
die Schiffseigentümer sich weigern , die Schiffe aus -

zuliefrrn , werden sie dazu gezwungen und erhalten nur

siehe » Schilling pro Tonne .

Im übrigen fährt die Ententepresse fort , Nachrichten zu
verbreiten , die den Eindruck erwecken sollen , als ob in Griechen -
land wieder Ordnung zu herrschen beginne . Man weiß , was
es heißt , wenn der Absolutismus des Säbels von Ordnung
redet . Ueber Genf wjrd mitgeteilt ; Wie „Petit Journal " aus
dem Piräus meldet , hat sich die Lage in Athen gebessert .

*

Cerigo .

Nach dem „ Secolo " hat der englische Gesandte in Athen
der griechischen Regierung mitgeteilt , daß England die Be -

rechtlgung ihrer Einwände gegen die venizelistische Besetzung
der Insel Cerigo anerkenne und zur Wieder -

Herstellung der Autorität der Athener Regierung
auf der Insel einlade .

_

England requiriert Schiffe .
Wie ein Berner Handelshaus im „ Berner Tagblatt " mit -

teilt , hat die englische Regierung sämtliche im Hafen
von London liegenden Schiffe , vermutlich zu
Kriegsmaterialtransporten , requiriert . Warensendungen aus
der Schweiz können nur noch auf indirekter Route und unter

großen Verspätungen nach London gelangen .
AuS Kristiania verlautet : „ Morgenbladet " teilt mit , daß

von der gesamten norwegischen Handelstonnage
nur noch 3Vz —4 Proz . für Nomegen selbst verfügbar sind .
„ Sjöfarlstidende " meldet , daß einschließlich der letzten norwegi -
schon Schiffsversenkungen die norwegische Handelsmarine seit
Kriegsbeginn Verluste von insgesamt 406 000 T o.
erlitt , darunter 234 Dampfer mit 3öS OOO Tonnen .

Protopopows halbe Zormel .
Stockholm , 22 . Januar . ( I . K. ) Von allen russischen

Ministern der letzten Zeit war es der gegenwärtige Minister
des Innern Protopopow . dc. t während ferner kurzen Verwal¬

tung sich die meisten Bloßem gegeben zu haben scheint . Das

so kläglich mißglückte Unternehmen irrit dem so bombastisch
angekündigten Blatte , das sein Ansehen selbst in den Augen
der liberalbürgerlichen Welt herabsetzen mußte , die bekannte

Unterredung in Stockholm , die von der gesamten patriotischen

Presse aufgegriffen wurde , und noch manche andere Zwischen¬
fälle mußten seine Stellung schädigen .

Dessen ungeachtet sehen wir ihn fester als alle anderen

im Sattel sitzxn . Dies zeigt , wie unberechenbar die Ein -

flüsse sind , die in der innerpolitischcn Welt Rußlands gegen¬

wärtig wirken . Freilich kann auch Protopopow ganz Plötz -

lich fallen , aber Tatsache ist es . daß er sich wenigstens bisher
„ bewährte " . Warum er sich bewährt hat . ist unerfindlich .
und es ist auch angesichts des in den russischen inneren An -

gelegenheiten herrschenden Dunkels nutzlos , den Weisen zu
spielen und aufzuzeigen , woran es gelegen haben könnte .

Eines aber ist gewiß , daß die Idee , die er jetzt der Regierung
vorgelegt zu haben scheint : Reformen — aber von oben , sich
gar nicht so übel ausnimmt . Von der demokratischen Formel :
Für dos Volk durch das Volk , will er nur die erste Hälfte
gelten lassen . Ob eS sein aufrichtiger Wille ist , wissen wir

nickt , aber er schlägt es vor . Ein Erfolg ist mehr denn

ztveifelhaft .

lieber daö Verhältuiö Protopopowö zu dem neue » Mi -

nisierpräsi - denten Fürst G o l i tz i n sagt der Stockholmer Sonder -

berichterstatter der „ Voffischcn Zeitung " , Protopopow habe Go -

li tz i n S Kandidatur aufgestellt und durchgeführt , und er nennt den

Ministerpräsidenten eine Art Kugelfänger , hinter dem Protopopow

nun zu kämpfen versuchen werde . Der ehemalige Moskauer Tuch -

fabxikant sei immer noch der nüchterne Kaufmann , glaube wahr -

scheinlich weder an den schließlichen Ententesieg noch an die kom -

mendc russische Revolution und werde wahrscheinlich für eine „ Li -

quidierung " des wenig einbringlichen Weltkrieges sein , in dem Mo -

ment , wo er die Ueberzeugung gewinne , daß das russische Passiv -

saldo nicht gerade zum Konkurs führt .
Ueber Stürmers Rolle im Autzeiuninisterium heißt cL in einer

Meldung der „ Nationalzeitung " , Stürmer habe bereits in den

letzten Tagen seit dem Urlaubsautritt PolrowSkyS die Stell¬

vertretung des Ministers praktisch ausgeübt . Diese

Meldung steht in geradem Gegensatz zu der Erklärung des russi -

schen Botschafters in Paris , Stürmers Zuteilung an das Außen -

ministcrium habe nur Titularwert .

Die russische Sozialüemokratie und die

ßrieöensfrage .
Unter dem Vorsitz des Tumaabgevrdneten T s ch e i d s e

hielt unlängst , wie „ J . K. " mitteilt , in Petersburg die linke

Fraktion der russischen Sozialdemokratie eine Konferenz ab .
auf der gegen das Verhalten des Tumablocks zum Friedens -
angebot der Zentralmächts heftiger Einspruch erhoben wurde .
Es wurde eine Resolution angenommen , wonach die Re -

gierung aufgefordert wird , in sofortige Verhandlungen mit
den Gegnern zu treten .

_

perfien und Wilsons Vorschlag .
Bern , 24 . Januar . ( Franks . Ztg . " ) Persien hat laut

, „ Temps " seine Z u st i m m u n g zur Wilsonschen 9totc aus -
I gesprochen ,



Dcutfcher Brfolg
Luftkämpfe im Westen — Kämpfe au

der Rigafront — Das St . - Georg - Nord -
ufer bei Tulcea wieder aufgegeben .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 24 . Ja -
nuar 1917 . ( 5S. T. ». )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei fast durchweg klarem Frostwetter blieb in de » meisten

Frontabschnitten die Kampflätigkeit in mäßige « Grenzen .
Die Flieger nutzten die günstige « Beobachtungsverhältniffe

für tipe vielseitigen Aufgaben aus . Die Gegner büßte « in
zahlreichen Luflkämpfen und durch unser Abwehrfeuer 6 Flug -
zeuge ein .

Qestlicher Kriegsschauplatz .
Front des GeneralfeldmarfchallS Prinz

Leopold von Bayern .

Beiderseits der Aa und südlich von Riga haben sich für uns

günstig verlaufende Kämpfe entwickelt .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .

Bei strenger Kälte nur stellenweise lebhaftes Artilleriefeuer
und Borfeldgefechte .

Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchallS

von Mackensen .

Das Rordufer des Gt . - Ge » rg - Arms nördlich von Tulcea ist
wieder aufgegeben worden .

Eine bulgarische Note zur stnt -
wort üer Entente .

„ In vollem Einvernehmen mit seinen Verbündeten . "

Die bulgarische Telegrophenageniur verbreitet eine Note
der bulgarischen Regierung an die Neutralen , die in ihrem
. Hauptinhalt den bereits bekanntgegebenen deutschon und

österreichischen Noten entspricht . Für Bulgarien ini beson¬
deren sind darin ausgeführt :

Hernusgefovdert zu dem gegenwärtigen Kriege und durch
Nachbarn hineingezogen , die seit seinein Bestehen nur an Bul -

garienö Verstümmelung denken , lehnt sich heute Bulgarien ,
indem es dem Urteil der Geschichte die Feststellung der Verant -
wortlichkeiten für die Schuld am Krieg überläht , in vollem

Einvernehmen mit seinen Verbündeten , mit allen

Gräften gegen eine derartige Auslegung der Motive auf , die für
den Friedeusvorschlag vom 12. Dezember bestimmend gewesen
sind .

Zum Schlüsse heißt es wieder , übereinstimmend mit den
Noten Deutschlands und Oosterreich - Ungarns , der Kamps
müsse nun fortgesetzt werden .

„ bis der Friede kommt , der ihnen ( den Verbündeten ) Ehr « , Da -
sein und freie Eutwickeluug ihrer Völker verbürgt und zugleich
den Staaten des europäischen Festlandes die glückliche Möglich »
teit bietet , in gegenseitiger Achtung und auf voll -
kommener Gleichheit fußend , an der Lösung der

großen Aufgaben der Kultur zusammen zu arbeiten " .

Diese Erklärung Bulgariens gewinnt besondere Bedeu »

tung durch den Umstand , daß in der Ententeantwort ein gegen
Bulgarien gerichtetes Kriegsziel nicht formuliert war .

Staatshaushaltsausschuß des

Kbgeorönetenhauses .
Ministerium des Innern .

Der verstärkte Staatshaushaltsausschuß des
Abgeordnetenhauses begann an : Mittwoch mit der Beratung
des Staatshaushaltsplans und zwar mit dem Voranschlag für das
Ministerium des Innern .

Ein k o n s e r v a ti v e r Redner brachte Mißstände bei der

Kortoftelvcrsorgung

zur Sprache , welche insbesondere die Provinz Hessen - Nassau betrafen .
Ein Vertreter der ,R e ich S l a r t o ffcl st e l l e erklärte , daß von
einer kommunalen Stelle eine Verwechslung von
Morgen und Hektar stattgefunden habe , welche die
Ursache der tatsächlich eingetretenen Ueberfordcrung gewesen sei . Ein
anderer konservativer Abgeordneier wünschte , daß die m i l i -
t ä r i s ch e n Stellen nicht auf die innere Verwaltung
übergriffen und daß der letzteren Dlachtmittel zur Verfügung
gestellt würden , um die erwünschte Produktionssteigcrung durchzu -
fübreir . Von fortschrittlicher Seite wurde außerdem die u n -
gleichmäßige Festsetzung der Polizeistunden in den
verschiedenen Regierungsbezirken getadelt ; gleichmäßige Verhältnisse
bedingen gleichmäßige Behandlung . ,

Ein nationalliberaler Redner verlangte entsprechend
einer Petition des Reichsverbandes deutscher Städte eine Befreiung
von Städten aus dem Llreisverbande in geeigneten Fällen . Ein
sreikonscrvativer Abgeordneter forderte eine

Reform des Wahlrechts ,
die aber in keinem Fall die Ucbertragimg des Reichstagswahlrechis
bringen dürft , und eine Reform des Herrenhauses cn dem
Sinne , daß Handel und Industrie besser darin vertreten würden .

In bczug auf die Einwirkung der Armenunter -
üützung auf das Wahlrecht sagte der Minister , daß sich die
Beschwerden in engen Grenzen hielten und im Augenblick ein drin -
gendes Bedürfnis für die landesgesetzliche Regelung , wie sie von fort -
schrittlicher Seite verlangt worden war , nicht anerkannt werden
könne . Tie Arbeiten der Jmmediatkommisfion würden verwertet .
Der Minister machte Mitteilung davon , daß am 19. Januar 1917
ein Erlaß ergangen sei , demzufolge auf eine Vereinfachung
und Verbilligung der Verwaltung — abgesehen von
der Eisenbahn - und Bergverwaltung — hingearbeitet werden sollte :
zwei Herren aus den Ministerien seien dazu ausersehcn , der eine
für die juristische , der andere für die Verwalwngsserte . die erforder -
lichen Vorarbeiten zu gesetzgeberischen Arbeiten zu treffen . In be-

zug auf die Aufsicht über die Selbstverwaltung erklärte der Minister .
daß sein Erlaß vom Jahre 1919 , der eine größere Rücksicht
auf die Selbstverwaltung empfahl , selbstverständlich nicht
auf dem Papier stehen bleiben dürfe . In bezug auf dos Wahl¬

recht will der Minister Einzelheiten nicht mit -
teilen , auch nicht in bezug auf die Reform des Herrenhauses .
lieber diese Angelegenheiten müsse später im Anschluß an den in

Borbereitung befindlichen Gesetzentwurf gesprochen
werden .

Ein Zentrum ? abgeordneter erhob Klage über die Im -
Parität gegenüber den Katholiken bei Besetzung von Verwos -
iringsämtern . — Der M i n i st e r erklärte eö für eine selbstver -
ständliche Pflicht , daß bei der Annahme und Beförderung von

'
Beamten lediglich die Tüchtigkeit entscheide , daß jede
andere Rücksicht außer Betracht bleiben muffe . Eine Bevorrechtung

an der Rigafront .
Mazedonische Front .

Die Lage ist unverändert .
Ter Erste Gencralquartiermcister .

Ludendorff .
«-

�benübericht .
Amtlich . Berlin , den 24 . Januar . Abends .

Deutsche Angriffe beiderseits der Aa

entrissen den Russen beträchtlich Gelände ,
bisher find über 1599 Gefaugene eingebracht .

Der österreichifthe öericht .
Wien , 24 . Januar 1917 . ( W. T. B. ) Amtlich wird

vrrlautbart :

Oestlichcr Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Grneralscldmarschalls
von Mackensen .

DaS Skordufcr des St . Georg - Arms wurde wieder geräumt .

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog
Joseph .

Außer stellenweise gesteigertem Gcschützkampf nichts zu melden .

Hecresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern .

Bei den öfterreichisch - ungarischen Streitkräften nichts Neues .

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter beS ChcsS des GeneralstabeS .
v. H o e f c r , Feldmarfchalleutnant .

einzelner Klaffen nach Geburt oder sozialer Stellung dürfe nicht
stattfinde . Er werde keine Zweifel darüber lassen , daß diese seine
grundsätzliche Auffassung auch tatsächlich zur Durchführung gelange .

Ein nationalliberaler Redner verlangt

Reform der Kreisvertretung ,
die in ihrer gegenwärtige Gestalt den wirtschaftlichen Verhältnissen
der Kreise nicht entspreche . Es sei nicht zweckmäßig , die Auslese
unter den Rcgierungsreferendarcn , wie eS jetzt geschehe , durch die

Regierungspräsidenten vornehmen zu lasten . Gerade die Regierung » -
Präsidenten gehörten den dominierenden Schichten an . Hier müsse
der Minister entscheiden . Das Herrenhaus sei nicht richtig zusammen -
gesetzt . Es bedürfe einer zeitgemäßen Zusammensetzung .

Ueber das Kriegs wucheramt teilt ein Regierungsver -
treier mit , daß dieses die Wucherfälle energisch verfolge , die Staats -
anwaltschaften unterstütze , eine spezielle Wucherpolizei an Pen ein -
zclnen Lorten ausübe und Beamte in die Provinz zur Behandlung
bestimmter Fälle , insbesondere des Kettenhandels , entsende . Fühlung
mit der Presse sei genommen .

politische Ueberßcht .
Bethmann an die Kehle springen .

Wir Zitierten neulich die schönsten Stellen auS einer
neuen Flugschrift gegen den Reichskanzler , die dem Gedanken
Raum gab , der Kanzler sei „ von England gewonnen " und
den stimmungsgemätzen Wunsch aussprach , ihm an die Kehle
springen zu dürfen .

Dazu schreibt nun die „ Deutsche Tageszeitung " unter
der Ueberfchrift „ Entgleisung oder — was sonst ? " das

folgende :

Wie wir dem „ Vorwärts " entnehmen , wird eine Schrift der -
iandt , die angeblich vom Standpunkt altpreußischer BetfolkerungS -
schichten ausgeht und sich in schärfster Weile gegen den Reichs -
lanzler ricktel . Uns ist auch diese Schrift nicht zugegangen :
daraus erhellt wohl schon zur Genüge , wie wenig ihre Verfasser
oder Hintermänner sick, mit der sachlichen Gegnerschaft gegen
die Politik des Reichskanzlers eins wissen , wie sie von uns und
den uns befreundeten politischen Gruppen vertreten wird .

Vielleicht macht der . Vorwärts " noch nähere Mitteilungen aus
denen man Anhaltspunkte hinsichtlich dpr Urheber oder Hinter -
männer der Schrift entnehmen kann ?

Wir sind leider nicht in der Lage , die Neugierde der

„ Deutschen Tageszeitung " befriedigen zu können , da Leute
von der Art der Verfasser jener Druckschrift sehr vorsichtig zu
sein pflegen . Die Schrift ist übrigens wie uns so auch vcr -

schiedeneu Reichstagsabgeordneten » zugegangen .

Tie Irage der Disfidcukenkinder .
Der verstärkte Unterricht SauSschuß des Ab -

geordnetenhauseS beschloß in der fortgesetzten Beratung
des nationalliberaleu Antrages üder die Befreiung der
Dissidentenkinder vom Religionsunterricht , einen
Unterausschuß einzusetzen , der eine Einigung über die vorliegenden
Anträge erreichen soll . Zu dem nationalliberalen und dem Zentrums -
antrag ist noch ein weiterer Antrag gestellt worden , wonach
Diffidentenkinder auf Antrag vom NeligionZunierricht zu befreien
sind , wenn und solange ihnen anderweit ein für die religiöse
Unterweisung ausreichender Unterricht erteilt wird ; zur Stellung
eines solchen Antrags soll derjenige befugt sein , welcher die

Religion de ? Kindes zu bestimmen hat ; gegen die Entscheidung
der SchulaussichiSbehörde soll die Aufsichtsbeschwerde und Klage
beim Bezirksausschuß zulässig sei ». Von der Staatsregie -
rung wurde mitgeteilt , daß au höheren Schulen zurzeit
70ä Tissidentenkinver Eriatzunlerricht erhalten , über die VollS -

schulen besteht eine genaue Statistik nach dieser Richtung
nicht . — In der Debatte wurde verschiedentlich betont , daß
der Zwang zum Religionsunterricht gegen die Dissidentenkinder
mit dem Geist unserer Zeit und insbesondere mit der Neu -

orientierung nicht zu vereinbaren sä) : eS wurde auch aus die völlig
einwandfreie Hallung der KonsessionSlosen in , Kriege hingewiesen .
Ein Regierungsvertretcr erkläite , daß die StaatSregierung
durchaus nicht auf vormärzlich « in Standpunk
stehe , sie müsse nnr daraus halten , daß der dissidentische ReltgionS - l
umtirickst dem SiaatSinteresse nicht zuwiderlaufe .

Der darauf eingesetzle Unterausschuß besteht aus sechs

Mitgliedern . __

Kartoffelscherze des Herrn v . Oldenburg .
Der „ Berliner Lokal - Anzeiger " veröffentlicht einen neuen Brief

des Herrn von Oldenburg - Januschau , der sich in der bekannten sar -
kastischen Weise gegen die Kriegswirtschaft dcS Deutschen Reiches
richtet . Herr von Oldenburg , der die gute Lauue noch immer nicht
verloren hat . sieht bereits die Sozialdemokratie an der Herrschast
und den „sozialistischen Zukunftsstaat " eingeführt .

Wirtschaftliche Fragen werden jetzt im Kriege nach politischen
Gesichtspunkte geregell , und die herrschende Sozial -
d e m o k r at i e hat ein Interesse daran , die Landwirtschaft so
schlecht wie möglich zu behandeln . Wer die Absicht hat , den christ -
lich - inonarchlschen Staat zu fördern , der wendet sich jetzt an
Philipp Sch &ideuiaun .

Er ist mit der Kriegswirtschaft unzufrieden wie wir alle , aber
er ist es nicht , weil sie unvollkommen arbeitet , sondern weil sie über - s

Haupt besteht . Sein Ideal ist und bleibt die völlige Freiheit der

Produktion und . wie es scheint , auch des Handels . Daß wir bei

dieser „Freiheit " schon im ersten Kriegsjahr verhungert wären , daß
der Lebcnsmittelivucher dann noch ein viel schamloseres Spiel
treiben würde , als er es ohnehin treibt , daß z. B. ohne die zetrale

Bewirtschaftung des Broigetreidcs heute schon jeder Laib Brot zu

Liebhaberpreisen versteigert werden würde , das geht nm , einmal

nicht in seinen eigenwilligen Kopi . Er erwartet alles von der " In -

telligenz des Handels und der Produktion " , wenn sie sich frei ent -

wickeln
'

können ( wie z. B. auf dem Geflügelmarkt ! Redaktion des

„ Vorwärts " ) , und er sindst , daß der Preis von 4 Mark fflr E ß k a r -

t o f f « l n zu niedrig sei und mindestens doppelt so hoch fern müßte .
ES wäre aber bald nicht nur doppell , sondern dreimal , viermal und

xmal so hoch , wen seine Bildung „ der Intelligenz des Handels und

der Produktion " überlassen bliebe .
Die Gedankenwelt , in der Herr von Oldenburg lebt , findet ihren

klarsten Ausdruck vielleicht in den folgenden Worten seines Briefes :
Mir geht es ausgezeichnet , ich habe nichts mit der Land -

Wirtschaft zu tun , auch nichts mit den Zivilbehörden . Wir

leben in Ruhland noch nach den alten Grund -

sätzen der bürgerlichen Gesellschaftsordnung .
in welchcr die ' Zusammensetzung der Mahlzei -
ten sich nach den Gebaltsv�rhältnissen richtete .
Satt werden wir alle . Wem die Lieferung nicht genügt , der

kauft sich miserable Butter und besseren Schinken zu 5 Mk. das

deutsche Pfund , ulnd jeder läßt ihm das Vergnügen .
Wir andern finden , daß sich die Zusammensetzung der Mahl -

zelten bei uns in Deutschland immer noch viel zu sehr „ nach den

„ GehaltSverhältnissen richte : " , und wir meinen auch , daß eine der -
art oberflächliche und witzelnde Bebrachtungswcisc , wie sie Herr von

Oldenburg gegenüber den schwierigsten Problemen der Zeit und

der Not des Volkes übt , nicht gerade geeignet ist , seiner Sache Sym -

pathicn und ' seinen Anschauungen ruhig objektive Beurteiler zu
werben .

Rübe « zur Brotstreckuug .

Die neueste Nummer des Reichsgesetzblattes enthält eine

Verordnung des Bundesrats über eine Abänderung der Ver -

ordnung über die Bereitung von Backwaren . Darin wird der

Reichskanzler ermächtigt , statt Kartoffel und der sonstigen
bisher bereits bei der Bereitung von Roggenbrot als

Streckungsmittel noch den geltenden Vorschriften verwen -

beten Stoffe , wie Gerstenschrot , Gerstenmehl , Hafermehl ,
Weizenschrot , auch andere Stoffe zur Brotstreckung zuzulassen .
Als solche anderen Stoffe Ännten z. B. Kohl - und an -

oere Rüben in Frage kommen , die iibrigens schon in

Friedcnszeiten in manchen Gegenden Deutschlands zur Brot -

streckung verwendet wurden .

Ferner kann der Reichskanzler auf Grund der neuen

Verordnung die Brotstreckung mit Kartoffeln und Kartoffel -

erzeugnissen verbieten .
Ueber die Frage , ob auf Grund dieser gesetzlichen Be -

fugnis eine Brotstreckung mit . Kohl - oder anderen Rüben zu

gestatten sein wird , schweben zurzeit beim Kriegsernährungs -
amt Verhandlungen .

Letzte Nackrichten .
Torpcdojöger „ V 99 " .

Amsterdam . 23. Januar . i ' W. T. B. ) Der in Dmuiden
eingelaufene Torpedojägcr » V 69 " ist am Achterschiff sehr
schwer beschädigt , der Hintere Sch - rnstejn hängt über Steuer -

bord , die Kommandobrücke ist durch Granatschuf ) zerstört . Die Zahl
der gelandeten Verwundete « wird auf sechzehn aagegebe « , daumtcr
« enn weniger schwer Verwundete : zwei konnte «- an Bord des Tor -

pedojägers zurückkehren ,
Amuiden » 23 . Januar . <W. T. B. ) Das deutsche Torpedo -

boot „ V 69 " , das schwer beschädigt hier eingelaufen ist , hat acht Tote
an Bord , darunter den Kommandanten med zwei itndere Offiziere .
DaS Gefecht scheint um 4 Uhr nachts stattgefunden z « habe » . Bon
dem Schicksal der übrigen Schiffe ist hier nichts bekannt . „ V 69 "

scheint dreimal getroffen und außerdem mit eine » « « -

deren Schiffe zusammengestoßen zu fem .

D m ui d e n , 24. Januar . lT . tl . ) Einer der fchwerver .
wundetcn Matrosen , die alle im Roten - Kreuz - Gebände «nsgr -
nommcn wurden , ist heute seinen Verletzungen erlege . Die übrigen
Verwundeten befinden sich mit einer einzigen Ausnahme nicht mehr
in Lebensgefahr . Ncber die ' Frage der Jnternierung «der Frei -
lossung dcS Bootes und seiner Besatzung ist amtlich noch nichts bc -

tanntgcgcben worden . Vierzehn der verwundeten Matrosen wurden

heute nach Amsterdam ins dortige Militärlazarett gebracht , einrr

mußte vorläufig noch im Roten - Krenz - Lazarett zu Imniden ver¬
bleibe ».

_ _

Engländer verbrennen rumänische Vorräte .

Berlin , 24 . Januar . Die rumänischen Behörden befürch -
teten eine Erbitterung der rumänischen Bevölkerung infolge
der Zerstörungen englischer Br a n d kom mo nd o s ,
wie aus folgender Bekanntmachung ' des Koimnandanten von

B r a i l a hervorgeht :
Infolge der Anweisung dcS russischen Kommandos unÄ auf

Grund der telegraphischen Order des Großen Hauptquartiers . . .
wird sowohl den Truppen als auch der Zivilbevölkerung bekannt -

gegeben , daß das Berbrennen der Landrserzeugniste durch englische

Agenten erfolgt , weil diese Erzeugnisse der englischen Regierung

gehören und die Agenten den Befehl haben , diese Erzeugnisse nicht
in die Hände des Feindes fallen zu lassen . Zur Fest -
stelliiug der Wahrheit hält es daS russische Kommando für not -

wendig , und . das Große Hauptquartier ist derselben Meinung , daß
Obiges zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird , damit keine

unberechtigte Erbitterung zwischen den russischen
Truppen und der Bevölkerung des Königreichs entstehe . — Der

Garnisonkommandant Oberstleutnant Cerrescu .

Lloyd George beglückwünscht die Arbeiterpartei .
London , 24 . Januar . Reuter . Der Vorsitzende des Kon -

greises der Arbeiterpartei in Manchester verlas heute eine

Depesche Lloyd Georges an HenÄerson , in der der

Premiermülister Sen Kongreß zu seiner Entscheidung , a n
der Verantwortung für die Tätigkeit der

Regierung während dieses Krieges t c i l z u -

n c h m e n, beglückwünschte .

Kohlenkrawall in Paris .
Bern , 24. Januar . Wie „Roveltifte bc Liiou " meldet , kam es

gestern in Paris zu hesrigen Kundgebungen . Infolge der Schwie¬
rigkeiten der Kohleubeschaffung und Zunahme der Kälte ist eS
augcnhlicklich kaum möglich , Löben , Bureaus und Werkstätten ge -
nügend zu heizen . Am Place de la republiqne protestierte « » r -
beiter und Angestellte . Es bildeten sich Ansammlungen , die ständig
größer wurde « . Gegen den ehemaligen Trausportminister Sembat
wurden Schmährufe laut . Mehrere Gruppen durchzogen die Aonle -
vards bis zur Place de l ' opÄa . wo sie von der Polizei , die bereits
schon an anderen Stellen eingegriffen hatte , auseinandergerrieben
wurde « . Auf dem Montmartre kam es zu ähnliche « Kundgebungen .
J « Erwartung « euer Störunge « ließ der Polizeipräfekt scharfe
BorbengungSmaßnnhmen ergreifen .



Gsverksthastliches .
Verlin und Umgegenö .

Die Forderung dcA allgemeiue » Siebenuhr -
Ladenschlusses .

Eine seEr stark _ Bcfudite Konferenz der Angestellten in Lebens -
nutieloerkaufsgeschäftcn , die der Zenlrolverband der HandlungS -
gehilfen ain Dienstag in den Musikersälen veranstaltet hatte , diente
der Propaganda für die Forderung des Allgemeinen Siebennbr -
Ladenschlusses . Der R eieren r Schmidt , Mitglied des Berliner Orts -
Vorstandes des HandlnnAsgehilsenverbandes , begründete die Forderung
vom Standpunkt der Angestellten und führte aus , auch das kaufende
Publikum babe kein Interesse daran , dast die Lebensinitielgeschäste
länger �offengehalten werden als die anderen Verkdufsstellen . Man
könne täglich die Beobachtung machen , dast in den Lebensmittelgeschäften
nach 7 Uhr ein sehr geringer Verkehr bcrr ' ckc . Niemand würde ge -
ichädigt werden , wenn die LebenSmillelgeschäite um 7 Uhr ge -
schloffen werden , aber der Zweck der Berordnung : Ersparung an
Brenn - und Leuchtstoff , würde volliommener erreicht , wenn alle Ge -
schäfte obne Ausnahme um 7 Uhr schliefen .

Witzle , her als Vertreter der Angestellteil in der Kolonialwaren -
branche iprach , sührle u. a. »aus , tag auch die GeschSsisinhaber
keinen Grund hätten , sich gegen den allgenieinen Siebenuhr - Schlust
zu wenden . Es iei sestgesteM , daß die Umsätze der Kolonialwaren -
geschäfte in der Stunde von 7 —8 Uhr abends kaum halb so grost

sind als die durchschnittlichen Umsätze der anderen Tagesstunden .
Geschäfte mit einem Wochenumsatz von 4000 —oOOO M. erzielten in
der Zeit von 7 bis 8 Uhr eine Einnahme von 10 Mark . Es lohnt
sich also sür den Geschäftsinhaber gar nicht , den Laden nach 7 Uhr
noch offen zu halten . Wenn gejagt werde , den arbeitenden Frauen
müsse Gelegenheit�gegeben werden� ihre Lebensmittel nach 7 Ubr
einzukaufen , so vergesse man , dost die meisten in der Industrie
tätigen Frauen in Tag - und Nachtschicht arbeiten , alio in der Lage
seien , vormittags oder nachmittags ihre Einkäufe zu machen .

Es sprachen noch Redner und Rednerinnen als Angcstellle in
Butter - , Mehl - � Äonstlüreu - , Delikatessen - , Fleischwarengeichäsien und
Bäckereien . Sie olle legten auf Grund ihrer versönlichen Ersah -
rungen dar . daß nach 7 Uhr ein kgüni ins Gewicht fallender Geschäfts -
verkehr in ihren Verkaufsstellen herrscht .

Einstimmig beschloß die Konferenz , folgende Eingabe an
den Reichstag zu richten :

Die Unterzeichneten richten an den hoben Reichstag die Bitte ,
den durch die Bekanntmachung vom 11. Dezember 1016 einge -
sübrten Siebenuhr - Ladenichluß lSonnabends Achiuhr - Sadenschlüß )
auf ylle offenen Verkauisstellen auszudehnen und zu einer
dauernden Einrichtung auch nach dem Kriege zu machen .

Der Siebenuhr - Ladenschluß ist wie für alle anderen Geschäfte
auch sür diejenigen Läden durchführbar , in denen Lebensmittel
und Zeitungen feilgebalten wcrdeir . Gerade die Lebensmittel
werden in der gegenwärtigen Hriegszeit zu einer möglichst frühen
Tagesstunde eingekauit , weil die Käuier vielfach besürchten , daß
zu den späteren Tagesstunden die Lebensmittel bereits ausver -
lauft sind .

Da der Siebenuhr - Ladenschluß ' eine Durchführbarkeit in der
jetzigen Kriegszeit erwiesen hat , muß aus sozialen Gründen drin -
gend gefordert werden , daß er auch für die Fricdenszeit bei -
behalten wird . Dies ist sür die im Betriebe mitarbeitenden Ge -
schäf ' . sinbaber wie auch mit Rücksicht auf die zahlreichen Familien
zu wünschen , deren Angehörige in offenen Verkaufsstellen beichästigt
find . Die Oesfentlichkeit unlersiützt diese Bitte , weil sie mit dem
Siebenuhr - Ladenichluß jetzt auskommt und nach dem Kriegsende
erst reckt au - skommen wird , da dann die jetzt beim Einiauf zu -
tage tretenden Schwierigkeiten ldas lange Warten vor den Läden ,
die vorherige Bciorgung von Bezugsscheinen usw . ) nicht mehr vor -
Händen sein werden .

Für die Petition sollen Unteoichnsten gesanimelt werden nicht
nur bei den Handelsangestelltcn . sondern auch beim kausenden
PublikitW . Auch die anderen Haudlungsgchilfeimrgaiuialionen
sollen ersucht werden , sich dieser Bewegung anzuschließen . Der
Zcntralverbaud wird eine Erhebung veranstalten über den Geschäfts -
Umsatz nach 7 Ubr . um dadurch zahlenmäßig nachzuweisen , was die
eigene Ei fahrung der Beteiligten bereits ergeben hat .

Schließlich nahm die Konferenz noch folgende Resolution
an , in der zum Schluß gesagt wird : Die Veriaminelten begrüßen
die Forderung des Zemralverbcindes der Handlungsgehilfen nach
gesetzlicher Einführung des Siebeiiuhr - Ladenichlusies und erwarte »
vom Deutschen Reichstag , daß er dieser berechtigten Forderung Gel -
tung verschafft .

9er 77 . Jahreskongreß der Sritisthen
Arbeiterpartei .

Am 23 . Januar 1317 trat die Britische Arbelterpartei zu
ihrem 17 . Jahreskongretz in Manchester zusammen . Die

Partei besteht bekanntlich aus Gewerkschaften und sozialistischen
Organisationen . Sie zählt über 2 Millionen Mitglieder , wo -
von etwa nur 40 000 soMl. liii . jch organisier� sind . Im Par -
lament isfste durch 34 Autglieder vertreten , im Ministerium
Lloyd George durch nicht weniger als 6 Mitglieder .

Der Eintritt von sechs Arbeiterabgeordneten in das

M i n i st e r i u m hat nicht die ungeteilte Zustimmung der

Partei gefunden . Der Arbeiterverein von Birmingham
hat hierüber folgende Entschließung eingebracht :

» Der Kongreß ist der Ansicht , daß der Eirnnit von Parlaments¬
mitgliedern in die Koalitionsregierung eine Verletzung der Partei -
satzungen und eine Schädigung der Partei bedeutet . "

Die Entschließung wird vom Londoner Gewerkschafts -
kartell unterstützt . Tie Britische Sozialistische
Partei spricht dieselbe Ansicht aus und beantragt :

» Der Kongreß lenkt die Aufmerksamkeit der Partei aus den Um -

stand , daß der ' Eintritt der Arbeiteipanei in die Koalitionsregierung
sich als vollständig uniähig erwicscii hat , die fortgesetzt zu . nrhmcudc
Beschränkung der Rechte und Freiheiten der Arbeiterklasse aufzuhalten .
Er erklärt , daß das Bündnis der Arbeiterklasse mit den kapüalisli -
scheu Parteien ein Manöver des Kapitals ist . um unter der Maske
einer falschen naiionalen Einheit die Arbeiter zum Schweigen zu
bringen und ihre Unterwerfung zu erzielen , um sie desto bester aus -

beuten und knechten zu können . Der Kongreß erklärt : da die Jmer -
esien der Arbeiter und der Kapitalisten setz ! sowohl wie vor dem Kriege
im Gegensatz zueinander stehen , so ist es die Pflicht der Arbeiter -

und der sozialistischen Bewegung , ihre Unabhängigkeit auf politischem
und wirtschaftlichem Gcbieie zu wahren . " »

Die Unabhängige Arbeiterpartei ( I . L. P. )
stellt folgende Anträge : '

1. „ Bürgerliche Rechte . Ter Kongreß erhebt lebhasten

Einspruch gegen den Mißbrauch der. , weileici ! Vollmacht , die die

Behörden durch das Ncichsvertetdigungsgeietz erhallen vaven . ebenso

gegen die Handlungsweise der Lokalb ' ehörden hinsichtlich der Bc -

strafung der Velöffentlichung von Meinungen anderer Art als der

ihren . Er verurieili das Verbot des Kriegsministeriums , das höchst

ehrenhaften Persönlichkeiten fwie z . B. Pros . Bertrand Russell ) verhindert ,
in gewissen Städien und Gebieten Vortväge zu halten . Er wiederholt

nochmals seine Lpposilion gegen den Misttätdieiistzwaiig Er erklärt ,

daß dieses Gesetz ungerccbt angewandt worden ist , daß die Miliiär -

ärzte und Gestellungslribuiiale bäufig mit großer Härte und U» -

gerechligkeit gegen untaugliche Leute veiialae » sind , daß die ' es Ge -

setz in Verbindung mi , dem Mumtionsgesetz mehr und mcbr zum

Ziv. cke industrieller Niederzwing ' . mg und Knechtung benußt worden

ist . Ter Kongreß verpflichtet sich daher , sür die volle Wrederher -

stellung der bürgerlichen und wlttjchaslUchen Freihetlen der Arbeiter

zu willen . �
/

2. . Wirtschaftspolitik . AngenchtS der Versuche innerhalb
beider kriegführenden Gruppen , nach dem Kriege eine feindliche
Wirtschaftspolitik einzuschlagen , um einander wirtschaftlich zu schä¬
digen , foricht der Kongreß die Ueberzeugmtg auS . daß Wirlschahs -
kriege die AusreckNerbaltung großer Rüstungen nöltg machen und die
Befestigung des Friedens und das Wachstum internationaler Soli -
dari ' . ät hindern würden . Deshalb tritt die Arbeiterpartei der festen
Erklärmig der sranzösischea Sozialisten bei , die einen Wirtschasts -
kämpf »ach dem Kriege nblehnt und erklärt , daß die Arbeiterklasse
die Wirtschaftspolitik der Pariser Kouscrenz bekämpfen muß und ver -
langt eine Freihandelspolttik für alle Länder , mit Sicherheiten sür die
Aufrcchierhaltnrig iiiternationnler Arbeitsdrdingunge » . die durch die
iiNernationaleu Gcwerkschaftsabkommen festzulegen find . "

3. „ D t e I n l e r n a t i o n a l e. Da die kapitalistische Diplo -
matte gleich nach dem Kriege bereit sein wird , ihr Programm von
Annexionen und territorialen Neuverleilungen . iowie ihre . Wirt -
schanspolitik der Ausbeutung durchzuführen , und da die Diplomatie
oller lriegführeiiden Länder sich zu diesem Zwecke versammeln wird ,
erklärt der Kongreß , daß deniokralische Ziele und Iceale über die
Neuordnung Europas entscheiden müssen . Um das zu sichern , sollte
die Internationale gleichzeitig mit dem Friedenskongreß zusammeu -
treten und es sollten , so schnell als möglich , Vordercitungen getroffen
werde » , um den iittcrnatioaalen Kongreß wirksam zu gestalten . "

r *
Nach einer Reuter Meldung hat der Kongreß , der

von zirka 703 Delegierten besucht ist , mit großer Mehr -
heit den Eiutritt von Mitgliederu der Arbeiterpartei in die

Regierung gebilligt . _ _ _ �

fius der Partei .
„ Die Frage der Landesverteidigung ist nicht aktuell . "

Zwischen der Spartakuspartei und der Partei der Arbeits -

gemetnschaft bestehen bekanntlich sehr scharfe Meinungs -
Verschiedenheiten in der Frage der Landesverteidigung . Die

Spartakuspartei ist darin vollständig konsequent , sie der -
wirft die Landesverteidigung und ist darum auch Gegnerin
der Kredilbewillignng . Die Partei der Arbeitsgemeinschaft
erklärt sich prinzipiell , theoretisch und akademisch für die

Landesverteidigung , sieht aber in seder nicht erzwungenen
praktischen Teilnahme an der Landesverteidigung einen Verrat
an den sozialistischen Grundsätzen . Den Unsinn dieser Auf -
sassung legt sehr hübsch der Braunschweiger „ Volksfreund " ,
ein Spartäkusblatt , dar , indem er schreibt :

. . . solange Sozialdemokraten ancki nur Lerteidigungs -
kriege sulbeißen , müssen sie auch die Mittel zu solchen Kriegen
bewillige », dem , ohne gerüstet zu sein , läßt sich kein Berteidigungs -

krieg führen .

Der „ Beraischen ArMterstimme " . einem Blatt der Ar -

bciiSgemeinschast . ist es aber sehr unangenehm , diesen heiklen
Punkt in das scharfe Licht grundsätzlicher Betrachtung gerückt
zu sehen , sie beeilt sich abzublenden , indem sie schreibt :

Das A und O bei der äußersten Linken id. h. der Spartakus -
leute . Red . d. „B. " ) , der Prüfstein sozialistischer Gesinnung , ist
ihnen die Stellung zur Landesverleidignng . Die
Frage ist ungeheuer wichtig und keineswegs einfoch , aber sie ist
jetzt nicht altuell . Tos scheint paradox zu sein , ist es aber nicht ,
denn wir haben jetzt dreißig Monate Krieg , unsere Stellung
dazu ist gegeben ; was geschehen ist , kann nicht mehr rückgängig
gemacht werden .

Tic Entdeckung , daß auf dem Höhepunkt des größten
aller Kriege die

"
Frage der Landesverteidigung nicht

altuell ist , entbehrt nicht eines gewissen Reizes : Aber
• um alles in der Welt ! — war u m hat denn die

Arbeitsgemeinschaft die Parteieinhcit zer -
trümmcrt , wenn die Frage der Landesver -

teidigugig - - „ nicht aktuell " ist ? ! ? !

Ms Industrie und Handel .
Rübeubauern und Zuckerfabrikauteu wollen streiken .

Aus der Generalverianimlung des Vereins der

deutschen Zuckerindustrie ist nicht übel gegen die Fest -
setzung von angeblich zu niedrigen Preisen durch die Behörden und

gegen die Beschwerden der unabhängigen Presse über die Riesey -

gewinne der Zuckerindustrie gewettert worden . Der Vorsitzende des

Direktoriums , Dr . P r e i ß l e r . erklärte rundheraus , daß die Land -

Wirtschaft „ große Flächen , die sie für den Rübenbau vorbehalten hat " ,

ohne Rücksicht auf die dringende Bedürfnisse des Vaterlandes und der

Bevölkerung mit anderen Prodult « , bebauen werde , die einen höheren
Gewinn abwerfen . Daraus folgt nun nicht , daß die Rübenpreise weiter

e. rhöht werden müssen , sondern nur . daß die Preise der Früchte ,
deren Anbau die Landwirte aus Gewinnsucht dem der Zuckerrübe

vorziehen , cherabgei ' etzr werden müssen . Das Interesse der Zucker -
sabiikanten an einer Erhöbung Hn Rübenpreise ist nicht allem von
dem Verlangen nack, größerei , Rohsioffmengen , sondern auch da -
durch bestimmt , daß die großen Rsibenbauern ineist auch Aktionäre

der Zuckerfabriken sind . Wenn die Behörden nicht parieren , so droht

Herr Preißler anit einem Rückgang der Erzeugung um sieben bis

acht Millionen Zentner . Auch dllrfen die Betriebe nicht zusammen -

gelegt werden , weil sich die Herren Landwirte nicht vorschreiben

ließen , wem sie zu liefern hätten . Verlangt wird eine Erhöhung
des ZucketpreiseS auf 10 M. . so daß sich das Pfund Zucker im Klein -

Handel auf 45 Pf . stellen würde .

Die Behörden werden sich hoffentlich auch durch die rabiate

Tonart nicht etnichüchtetn lassen . Das Verhallen der Rübenbauern
und der Zuckersabrikanlen ericheint erst dann > m rechten Licht , wenn

man sich erinnert , daß der Zucker aus mehr als einem Grunde sür
die Kriegswirtschaft ganz . unentbehrlich ist . was

auch Herr Preißler sehr gut weiß . Da die Behörden die Haupl -

abnehmet von Zucker sind , so schneiden sie sich mit der Gewährung
ungerechlsertigt hoher Preise , die der Zuckerindustrie eine weitere

Steigerung ihrer provozierend Holsen Gewinne erlauben , ins eigene

Fleisch . _

Die Börsen haben aus die Bilson - Noie nur sehr wenig reagiert .
An der Hiesigeli Böise ist das Geicbäsl iniolgs der tckivebcndell ,
noch nicht gelösten politischen Piobleme zu völligem Stillstand ge -
kommen .

Soziales .
Gegen tien Sparzwaug für die Jugendlichen

wendet sich mit bemerkenswerter Schärfe daS Zentralblatt
der ch r i st l i ch e n G e w e r k ch a s ke n. Es findet die Besiirch -

iimg gerechlserligt . daß die Festsetzung eines besliminten Maximums .
das nur zur Auszahlung an die Jugendlichen gelangen dürfe , ein

Aiilaß zum Lobndruck werde Bei Tarisverbandlungen iei von be¬
stimmten Unlernebmergruppen lal ' ächl ' d, vetirntn woiden , die Höchst «
atenze des zur Auszahlung pelangenke » Vellages allgemein als
N rm von Lohiifesisetznnpen zu machen . „ Gegen eine iolche Auf -

sassung . " sogt dos . ZiNiralbloU " . „ muß sich die ganze Arbeitet -
ichait entschieden auflehnen und sich auf den Slandpunkl stellen .

daß für sie damit der Sparzwang ü b e r h am Pt jedeBe -
recht , gung verliert . " Das chrlstliche Zentralorgan veiweist
weiter auf die fortgesetzt steigenden LebenSmiuelpreise , welche eS

immer mehr Familien unmöglich machen , auch nur den geringsten
Teil des Lohnes der Jugendlichen zu enibehren . „ Wir lehnen eS
ab " , beißt es in dem Atnkel . „ Prakiiken Borschub zu leisten , die
unter dem Mänlelchen sinlicher Maßnahmen den Arbeilgebern eine
arbeiterschädliche Politik erleichtern . Hier wird im walnsten Sinn «
des Wortes aus Wohltat — Plage . ■ Das machen mit
nicht mirl "

Die Entschiedenheit , mit der hier der Sparzwang verworfen
wird , sticht wohltuend ab von der Siellung , die das „ Zennalblou "
früher zu der gleichen Frage eingenommen hat . Es ist nocb kein
volles Jabr her , daß das Blatt sebr icharf gegen das „ Korreipon -
denzblalt der Generalkomiitiifion " polemisiert hat , welches von vorn -
herein ernste Bedenken gegen den Sparzwang äußerte . Seine Ein -
Wendungen gegen diese Bedenlen faßte das „ Zenltalblalt " damals
in diese Worte zusammen : „ Kurz , wir können uns vorläufig den
Glauben nicht nehmen lassen , daß die Verotdminaeit der Mlität -
besehlshaber unter den jetzigen Ausnahmevethältnissen — und nur
dafür sind sie bestimmt — ein sozialer Fortschritt find ,
und deshalb begrüßen wir sie . Sollten sie sich wider Erwarten
nickt bewähren , so werden wir eben auf ihre Beseitigung hm «
arbeiten . "

Die Notwendigkeit , dieses Vetiprechen einzulösen , ist an das
„ Zenttalblall " ichneller hcrangeirclen , als es damals oiigenoiiimen
haben dürfte . Die Aeuderung seiner Slellungnahme ist durckauS
ebrenbatl . Umi ' o gewicktiger ist das Urteil übet den Sparzwang ,
das es jetzt abgibt , nachdem praktische Erialirungen mit der Ein¬
richtung vorliegen . Diese Erfahrungen , die das „ Zeniralblatt "
zwingen , den Sparzwang . den es vor kurzem nock als einen iozialen
Fortschritt begrüßt hat , jetzt mit solckec Enischiedenbeit zu bekämpfen ,
müssen auch den maßgebendsten Stellen zu denken geben . Es wäre
zu wünschen , daß sie die Frage erneu ! in Erwägung ziehen und aus
den Sparzwang verzichten , dessen Schädlichlei : selbst seine früheren
Verteidiger erkannt haben .

Auch in dem katholssch - pädagogischen Organ „ Jugendtührung "
lNr . 1) wird der Sparzwang in seiner jetzigen Form einer ab -
lehnenden Kritik unlerzogen und an Berliner Beiipielen noch -
gewiesen , daßZeine Durchführung von meist falschen Voraussetzungen
ausgeht .

Die Schulde « der Städte und größeren Landgemeinden Preußens
am 31 . März 1914 .

Für die spätere Beurteilung der Kriegswirkungen hinsiillich
der Schuldenlast der Siädte ist der Stand derselben vor dem Kriege
die wesentlichste Unleilage . Das neueste Heft der Zeilichrist des
Kgl . Pieuß . Statistischen LandesonttS gibt in umfangreichen Tabellen
eine genaue Darstellung des Standes der Steuetn und Sckulden
sämtlicher Städte und der mebr als 10000 Einwohner zablendett
Landgemeinden Preußens im Rechnungsjahr 1013 . Wir entnebmen
diesen Darlegungen über den Stand der Schulden am 31 . März 1014
das Folgende : Tie Gesamtt ' chulden stellten sich aus o 575 103 035
Mark . Davon waren langfristige Anleihen , Hypotheken -
und Grundschuldcn . iotuie Restkausgelder 56 40 570 065 M. . vorüber -
gebend aufgenommene Darlehen 105 523 070 M. Ans einen Ein -
wohner entfielen im Durchicknitt 250,34 M. Sckulden .

Bei den sämtlichen Städten stellt sich die Schuldenlast pro Kopf
der Einwohner auf 262 28 M. , bei den Landgemeinden mit mehr
als 10 000 Einwohner auf l49 . l8 M. Wir finden , daß bei den
Städten die Schuldenlast mir der Größe regelmäßig steigt ; nur
Berlin fällt aus diesem Rahmen heraus und steht nock etwas gün¬
stiger wie Städte mit einer Einwohnerzahl von 50 000 —100 000 .
und übersteigt mit einer Schuldenlast von 250,03 M. ans
einen Einwohner nur um ein geringes den Staatsdurchschniu . Diese
Schuldenlast stellte sich in den

'

Bon den Städten mit mebr denn 100 000 Einwohnern steht

tamborn ( 106 818 E» iw . > mit einer Schuld von 120,01 M. auf den
ops am günstigsten , Frankfurt a. M mit 615,50 M. am ungünsttg -

sten da . Ueberhaupt leine Schulden haben von den Städten Lebüs
( 2060 Elnw . ) . Usedom ( 1765 E » ,w ), Mixstadt ( 1404 Elnw . j . Schildau
( 1368 Einw . s . Sarne ( 1342 Eii . w. ) , Nugnitz ( 807 Einw . ) und Schlich -
lingSheim ( 733 Emw . ) _

Gerichtszeitung .
„ Der kommt i « den Schützcugraben 1"

Diese Drohung is, wohl selten so offen und dleist ausgesprochen
worden , wie es am Mittwoch nach Sckluß einer Verhandlung vor
der Kammer 8 des Ge Werbegerichts durch eine Arbetlgeberht
geschah .

Frau Leon Hardt betreibt ein zahnlechnischeS Unternehmen . Eilt
junger Zahntechniker , den sie ohne Kündiaung entlassen hatte , klagte
auf Schadenersatz . Wie sick aus der Berhandlung ergab , fühlte
sich die Bellagie zur lündigungsloi ' en Entlassung des Klägers
berechtigt , weil dieser ' gelegentlich eines Wortwechsels mit
seiner Arbeitgeberin ihrem Gebot , den Mund zu halten
und seine Aibcit zu machen , nicht Folge leistete . Das Gericht
riet der Beklagten , dem Kläger un Vergleickswege 10 M. —
die Hälfte seiner Forderung — zu zahlen . Tie Geldsumme — sagte
sie — spiele in ihrem Geichäslsbetriebe keine Rolle . Sie würde
ohne weiteres 100 Mark kür einen wohltätigen
Zweck zahlen , aber dem Kläger gebe sie keinen Pfennia . —
Der Kläger erklärte sich sofort bereit , seine Klage fallen zu lassen ,
wenn die Beklagte für einen wohllätigAt Zweck 100 M. stifte .
Run aber zog die Beklagte ihr großmütiges
Angebot zurück . — Die Dame wurde zur Zahlung de » gx -
forderten VeltageS verurteilt . Wenn der Kläger , so entschied das
Getickt , der Aufforderung , den Mund zu ballen und an die Arbeit
zu gehen , nickt widersprucksloS folgte , sondern sick veileidigle , so
sei das keine die Kündigung aushebende Verweigerung der Arbeit ,

Nach der Verkündunq des Urteils rief Fi au Leonhatdi mit
einem fürchterlichen Blick auf den Kläger : „ Der kommt in den
Schützengraben ! " Der Vorsitzende ließ diesen Borgang
ins Protokoll aufnehmen .

Durch den EntlussiingSschein gekennzeichnet . Zwei Schlosser , die
im Betriebe deS SchlossermeisterS Werth gearbeitet hatten ,
erhielten jeder eine AbaangSbeickeinigung , worin die Bemerkung
eniballen war , die Betteffenden hätten ohne Gnind aufgehört . Tie
Schlosser fordeitcn vom Buckhalier Äbgaiigs >ckeine ohne eine solche
Kennzeichnung . Dock der Buckhalter erwiderte , die angegebene
Kennzeichnung sei auf ausdrückliche Anordnung des Herrn Werth
in die Scheine hineingeschtieben . Vor dem Jnnungsschixds -
g e r i ch t . wo die beiden Schlosser ans Schadenersatz klagten , weil sie
mir dem Abgangsschein in Händen keine Arbeit bekommen konnten ,
vertrat Herr Werth die sonderbare Ansicht , daß es sein gute » Recht
sei , den Arbeitnehmern , die ohne Grund — das heißt ohne fein Ein¬
verständnis — aufgehört hätten , dies in den Entlassungsschein zu
ickreiben . Die Belehrung des Vorsitzenden , eine derartige Kenn -
zeicknnng iei unzuläisig . machte keinen Eindtuck aus Herrn Werl 8
Schließlich wurde� er verut teilt , dem einen Kläger 50, dein
anderen 75 M. Schadenersatz zu zablen .
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Parteipresse unö Partei .
Tie überwiegende Mehrzahl der Parteiblättcr billigt den

entscheidenden Beschluß des Partcivorstandes , der als Klärung
empfunden , aber nicht frohen Herzens begrüßt , fondern als
bttterftc Notwendigkeit anerkannt wird . Die Hoffnung auf
eine spätere Einigung wird nicht ausgegeben . So schreibt die
„ Dresdener Lolkszeitung " :

„ Mögen pcrsönlicherHaß und persönliche Verbitterung schwinden .
niag der Kampf der Meinungen sachlich ausgetragen werden .
Tie Zeit wird kommen , sie i st vielleicht nicht
mehr so fern , die uns vor ganz neue P r o b l e nr e
pellen wird und in der man auf allen Seiten ,
w e n i g si e ns unter allen , die sich e,nen Rest von
Vernui�ji und Anhänglichkeit an die alte Fahne
bewahrt haben , die Spaltung bedauern wird .
Herne /gilt es , zusammenzusteben lknd die Partei , die Siegerin in so
vielen Kämpfen , st a r k zu erhalten für die kommende Zeit
und ihre schweren Aufgaben . Es lebe die Partei , es
lebe - die Sozialdemokratie

Absonderlicherweise geht in dieser Erwartung , die bald
Erfüllung finden wöge , die „ Bergt s che Arbeiter -
st i m m e " mit der „ Drcsd . VolkSzeihmg " Hand in Hand " :

„ Eine organisatorische Trennung wird aber auch beide Richtungen
Her Partei selbst verwirren . Rechts wird rückgratloser sein ohne
itinks , und Links wird manches tun , Ivos mit RechrS anders getan

worden wäre . Fm Bruderkampf werde » sich , eine
Reibe brauchbarer Plänner und Frauen zer -
würben , und noch Jahren werden wir doch einen
Vergleich schließrn müssen , den das Proletariat
bezahlt hat . Den Schaden wird das Proletariat als Ganzes
aus jeden Fall hoben , wenn der unverantwortliche Beschluß des

Partciausschuffes zur Tot wird . Der Krieg geht seinem
Ende zu . D i e Hauptursache des schweren Kon -
sliktS fällt d a m i t w e g , und neue gewaltige Auf¬
gaben treten an das Proletariat heran , die bald
ganz neue Gruppierungen in der Partei bringen
werden . "

Ahn : schade , daß die Opposition nicht vor ihrer tatsäch -
Gliche », wenn auch formell verschleierten Konstituierung als

selbstchtdige Partei das Gewissen erforscht und die Folgen
ihres unbedachten Handels überdacht hat .

Die „ Chemnitzer BolkS stimme " begrüßt den

Beschluß als Anfang der Wiederherstellung der Partei :
„ Eine starke , geschlossene , oktionssäbige Sozialdemokratie ist aber

nach der festen lleberzeugung der Parteigenossen eine Lebens -
Notwendigkeit für die deutsche Arbeiterklasse . Sie war verloren
gegangen , sie mußte wieder Hergestell werden ,
un d der Beschluß des ParteinuSschusseS ist der
Ansang dazu . Die Männer der Sonderaklionen , Sonder -
konferenzen und Sonderorganiiatiouen sind für außerhalb der Partei
stehend erklärt worden , die Parteidisziplin wurde als unser oberstes
Gesetz erneut bekräfrigt . Wer mchr mit uns ist , ist wider uns , und
wer tfcht mit uns arbeiten will , muß seinen Platz außerhalb der
deutschen Sozialdemokratie iuchcn . "

Das „ Hamburger Echo " rekapituliert das Sünden

register der Opposition :
„ Daß es soweit kommen mußte , ist wahrlich nicht die Schuld

der Genosien von der Mchrheü . Mit unsäglicher Geduld haben sie
feit über zwei Jahren die unsäglichste « Beschimvfmigen und Per -
leumdungen über sich ergehen lassen , zn denen erst im sicheren Aus »
land weilende Subjekte , wie Sobeliobn - Radel - Parabellum und Grum -
bach Homo daS Signal gaben . Die Genossen von der Mehrhen haben
die wiederholten schweren Diiziplinbrüche der Opposition hingenommen ,
haben die Pronunciamicnlos der OpposilionSsührcr erlragen , haben
sich mir der Spaltung der Reichstagssraklion abgemnden , haben die
planmäßige Obstruklion in Versammlungen bis zur äußersten
Grenze des Möglichen gewähren lassen , haben die Schlammflut der
anonymen Flugblätter anichwellen sehen , habe » die Konventikel -
wirtsibast beobachtet — und haben nidbt von ihrem Recht Gebrauch

gemacht . Durch diese Duldung dreister und dreister geworden ,
wagten die OpposilionSsührer auch den letzte » Schritt : sie scklossen
sich zur Organisauon in der Organisation zusammen , zur Spreng -
kolonne , die von innen heraus das Parteigebäude , wenn sie es doch
nicht beherrschen konnte , zerstören wollte . Da war es Zeit . "

Ebenso die „ Schwäbische Tagwacht " :
„ Wenn von einer widerrechtlichen Aneignung von Rechten ,

die nur dem Parteitag zustehen , gesprochen werden soll , so hat nur
die Opposition sich solcbe angemaßt . Sie bat einen Parteitag für
sich gebildet , sie bat sich Bericht erstalien lasten über die Vorgänge
im Parlament , sie hat , ohne der Mehrheit die Verlrerung ihrer
Auffastlurg zu ermö >Iicheir . ein Urteil über deren Politik gefällt , sie
bat sich eine geicdlostene Organisallon geilbasten , die si <b neben der
Organii ' ation der Gesamipartei und in schärffter Kanipistellung zu
dieser über das ganze Deutsche Reich erstrecken soll , sie bat schließ -
kick zu der größten Aufgabe , die der Partei je gestellt war , zu der
politischen Haliung der Partei rn der Schickialsstunde des deutschen
Volkes eine Kundgebung erlasicn zu dem ausgesprochenen Zweck , die
Politik der Parierkörperichaften zu durchkreuzen und unwirksam zu
machen , die vom Parteitag mit der Wahrnehmung der Jntercsicn
der Partei beauftragt sind . Daß damit der TreiinuiigSichnitt voll

zogen ist , bedarf keiner Erläuterung mehr . "

Die „ F r a n k f u r t c r V o l k s st i m m e " tut die niedrige

Unterstellung ab , die von einigen Minderhestsblättcrn beliebt

wird , daß nämlich der Parteivorstand Ueberzeugungcn
verfeme und mit dem großen Bann belege . In Wahrheit
sichert er nur die Einheitlichkeit im Handeln der Partei , auf
die er nicht verzichten kann , ohne die Partei aufzugeben und

seine Pflicht gröblich zu verletzen :

„ Das Grundgesetz der Sozioldemokrat ' e ist die Unterordnung
des einzelnen und der Gruppen unier den Gesamtwillen . Wobl
wird es im allgemeinen längst nicht mehr so starr gehandbabt , wie
in Zeiten , da sie außerhalb des Gesetzes gestellt war . auch pflegt sie
nach Möglichkeit aus persönliche Ueberzeugungen Rückstchl zu nehme » ;
keiner ihrer Anhänger und Vertreter soll gezwungen sein , durch Wort
und Haiidliiiig das Gegenleil seiner Meinung zu bekunden . Aber wenn in
geordneter Weiie eine Sache geprüst und wieder geprüft worden unh
eine bestimmte Handlungsweiie festgelegt ist , so soll der einzelne
nicht das Recht habe », sie öffenilich zu durchlreuzen . Er mag in
der Panei für ieine Anichauung wirken , mag versiichei ' , ihr zur
Mebibeit zu verhelfen ; solange die Marichorder gilt , darf er jedoch
nicht öffentlich ausrufen , diese Order sei falsch . Er mag still beiseite
treten . Die anderen werden gebunden sein zu genau dem gleichen
Verhalten , sobald die bisherige Minderheit durch Propaganda inner -
halb oer Partei zur Mehrheit geworden ist . Dieses Grundgesetz ist
so in Fleuch und Blut übergegangen , daß a' . S Frevel erschien , wie
die Minderheit im Krieg sich dagegen auficbnie . Und mag man
ihr Gcivisiensnot und redliche Absicht , die nur in den Mitteln sich
vergrist , zuacsteben . io bleibt dock als Ergebnis eine Zeirütlimg
des Pailcilcbeiis , die beide Teile um die Fruchte ibres
voliliichen Slrebens bringen muß . Die ganze Art der Minderl . ens -
beläligung ließ dergleichen voialls ' edeii . denn mag man bcstiminle
Kundgebungen achtungevoll hiiiiiekimcn : m der praktischen An ? »
Wirkung mnßte die Opposition Unheil gebären ; sie lähmie die Parier
und war doch selbst unvermögend zu aufbauender Tätigkeit . „ Mehr
eine Einheit im Verneinen al » im Wollen , Fordern und Streben " .

so Hai Genosse Adolf Braun , der der Opposition ein wohlwollender
Beurteiler und gegen die Fraktionspolitik kritisch gestimmt ist , neu -
lich in der „ Fränt . Tagespost " die Reichskonferenz der Minderheit
charaktcrijierl . Mit bloßem Verneinen aber macht man keine Politik . "

Tie „ Fränkische Tagespost " versucht gerecht Licht
und Schatten zu verteilen � aber ihre Sympathie für die

Minderheit spielt ihr übel mit :

„ Der Streit um die Entstehung des Kriege » ,
der die Partei so tief crichütten bat . »st heute in den Hinter -
g r u n d gelrclen . Ein voll gerüttelt Di aß voi » Schuld
für die unabsehbare Verlängerung des Krieges
trifft he nte die Alliierten . Die Mehrheit hätte wohl er -
wägen können , ob der Streit wegen der Be -
lvilligung der Kriegskredite heute nicht stark ge °
mildert werden könnte durch eine ruhige Auseinandersetzung über
die gegenwältige Stellung der Regierungen zum Kriege . Statt mit
Gier uach der Gelegenheit zu greisen , um die Schroffheit der Gegen -
iätze zu mildern , ist mit aller Schärfe vom Parteiausschuß vor -

gegangen worden . "

Tic Ermahnung zur Mäßigung geht an die falsche
Adresse . Nach der slntwort der Zehnverbändler an die

Mittelmächte und noch mehr nach der an Wilson hatte nicht
die Mehrheit , sondern die Minderheit dringenden Anlaß
zur Umkehr . Dr . ' Adolf Braun , der Schilderer der Gewerk -

schasten , vergißt auch , daß es kein P,a kti eren mit den

Arbeitsgemeinschastlern gibt . solange sie Arm in Arm mit
den Spartakusleutcn gehen , die die Gewerkschaften , die Schutz -
wehr der Arbeiter in Gegenwart und Zukunft , in die Luft
sprengen wollen .

Ter „ Brauirsch weig er Volksfreund ' trium -

phiert : Die auch formelle Vcrselbständigung sei nahe !
„ Die Opposition muß endlich d i e Führ n n g der sozialistischen

Bewegung in die Hand nehmen , sollen die Mafien nicht endgültig
alles Vertrauen zum Sozialismus als die sie rettende Macht ver -
lieren . Diese Führung kann sie nur dann ergreifen ,
wenn sie eine politisch sei ständige Partei wird .
Die Mafien der sozialistischen Arbeiter Deutschlands werden
hinter der Opposition stehen . Notwendig ist Klarheit und Ent -

�chiedenheit in der jetzigen Zeit . Das wird die Opposition vorteil -
hast abheben von der Jämmerlichkeit , Verichwommcnheil und Un¬
klarheit , von der sie sich getrennt hat . Bei der alten Partei ist der
Sozialimperlalisinns — bei der ne neu Partei wird der Sozialismus
sein . Die Mafien werden sich für den Sozialismus entscheiden . "

Das Geständnis des Braunfchweiger „ Volksfreundes " ist
recht wertvoll , daß es die Opposition war , die sich von
der „ Verschwommenheit und Unklarheit " der Mehrheit ge -
trennt hat . Er sira ' t damit zugleich in verdienstvoller Weise
die „ Leipziger V o l ks z e i t u n g " Lügen , die frisch -
fromm- fröhlich - srei das Gegenteil behauptet :

„ Die Mchihelt des ParteiallsichlisieS bat in seiner Sitzung vom
13. Januar die Opposition nach bekanntem bequemem Muster als
„ außerhalb der ' Panei stehend " erklärt , sie moralisch verdonnert und
mir dem großen Bannfluch belegt . Sie hat das getan , obgleich der
Körpersttäst . in deren Namen sie spricht , nicht die Spur eines Rechts
zu solchem Verfahren zusteht . Wer von den Henschasten , die unter
der Fübning der Eberl und Genossen sich unter Vorantritt der
Firma Löbe - Sindermann zmammengeflinden haben , fragt noch nach
dem Recht , nach den Befugnissen , nach dem Statut der Partei , das
sie angeblich gegcn die Diiziplinbrecher zu wahren haben ! Es ge -
nügt ihnen , daß sie in dieier Jnstänzenveriammlung die Mehrheit ,
daß sie dort die . Macht haben . . . Was brauchl ' s da die Frage nach
dem Recht h - Die ' . Mgcht ffr . . Rechtsgrund genug . "

Da beide Blätter gleich eifrig behaupten , für Klarheit
und Wahrheit zu streiten , so schaffen ffie wohl zunächst Klar -

hcit , wer die Wahrheit sagt : die „Leipziger Volkszeitung " , die

behauptet , die Arbeitsgemeinschaftler hätten sich nur im

Rahpicn der Organisation betätigt und seien vom Partei -
vorstand brutal vor die Tür gesetzt worden , oder der „ Braun -

schweizer Volkssrcund " , der zu dem ehrlichen Eingeständnis
offen genug ist , daß sich die Opposition selbst ab -

getrennt hat . wonach dem Parteivorstand nur die Fest -
stcllung einer Tatsache übriggeblieben ist .

Tic „ Wiener Arbeiterzeitung " schreibt :
„ Der ParleiauSschuß befürchtet wohl , daß die von der Arbeits »

gemeinschait nach links und ganz links sich abzweigenden Gruppen ,
die so stark anarchosyndikalisiischen Geist atmen , der Partei ver -
bängiiisvoll werden könnten . Aber eS wäre wohl zu erwägen , ob
sich dicier Geist in der deutschen Arbeiterschaft nicht eber festsetzt ,
wenn die Kräfte durch die Gesamiorganisation nicht mehr gebunden
werden ; ob er nicht eber beschränkt wiid , wenn der Geiamtrabmcn
unversehrt bleibt Schließlich darf nicht übersehen werden ,
daß von der ArbeilSgemeinichaft doch eine verknüpfet ! de
Aufgabe geleistet wird , die ihr unmöglich gemacht
wird , wenn der Parteiausschuß ihr den Stuhl vor die
Tür setzt . Auf der andern Seite tut auch der Mehrheit ,
und , wie wir glauben . sehr dringend . der Zusammenhang
mit den radikaleren Gesinnungen not . denn ihr rechtester Flügel . d>e
Gnivpe , der ihr Haupt immer ungeicheiner erhebenden Imperialisten ,
ist für die Partei sicherlich keine geringere Gefahr als die Anarcho -
iyiidrkalisten , und er könnte , wenn sich die Spaltung vollzöge , das
Zentrum und damit die Paitci auf eine Bahn drängen , die die
deutsche Sozialdemokratie nicht betreten daif , wenn sie bleiben soll .
was sie war . . . . " »

Das Wiener Parteiblatt übersieht wie die „Fränkische
Tagespost " , daß die „ verknüpfende " Tätigkeit der Arbeits -

gemcinschaftler für die Partei nur minimalen Wert oder viel -
mehr nur Schaden hat , wenn dadurch an die Anarchosozialisten
„ angeknüpft " wird , die die Einheit des Handelns
pla ' imäßig aufheben und in die Gewerkschaften den Bruder -

kämpf tragen . _

ftus Hroß - Serlin .
Versammlung des Klubs „ Vorwärts " .

Der Lese - und Diskutierklub „ Vorwärts " hielt Dienstag
eine gutbesuchte Versammlung in den „ PharuSsälen " ab , zu
der auch die . . Vorivärts " - Lcser eingeladen waren . Nach einem
mit Beifall aufgenommenen Referat des Landtagsabgeord -
nrten Genossen Otto Braun über „ Kriegs - und

Fricdensfragen " wurde folgende Resolution
gegen zwei Stimmen angenommen :

„ Die am L3 . Fanuar in den „ Pharussälcn " tagende Ver -

sammlung der „ Vorwärts " - Lcscr erklärt sich mit den Maß -
nahmen des Parteivorstandes in der . ,Vorwärts " - Angelcgcn -
heit sowie mit der Erklärung des Partciausschuffes einvcr -
standen . Alle Anivesenden bekennen sich als Mitglieder der

sozialdemokratischen Partei Deutschlands und erklären , daß sie

jedem Zeriplitterungsversnch durch die Anhänger der Arbeits -

gemeinschast den festen Willen entgegensetzen wollen , die Ein -
beit in der Partei zu erhalten . Die Versammelten erkennen
besonders das Prinzip der Demokratie an und erklären , daß

Unterordnung unter die Beschlüsse der Gesamtpartei die

Vorbedingung jeder Forte ritwüMgna der Partei ist und
bleiben muß . "

Acuderung in der Brotversorgung .
Schon in der gestrigen Nummer konnten wir mitteilen , daß dls

Groß - Berliner Kommunalbehörden über eine grundlegende Acirdc -

rung in der Brolversorgung beraten . Die Zustände in der Brot -

Versorgung sind immer schlimmer geworden , so daß schleunigst Ab¬

wehrmaßregeln gerroffon werden mußten . Die Mehlverteilungsstello
gab zunächst Vorichußmcbl heraus , um den schlimmsten Eventualr -
täten vorzubeugen und beriet über Maßnahmen zur Abstellung deS

Mißstandes . Als solchen faßte man die Herstellung eines Ein -

heirsbrotes ins Auge . Eine Kommlsfion fuhr nach Hamburg ,
um AuSkunst einzuholen über das dort bereits eingeführte Einheit »-
brot . Tie Auskunft scheint sehr günstig zu sein , so daß der Berliner

Arbeitsausschuß der Brotkarlengemeinschaft bereit » im Prinzip der

Herstellung dieses Einheitsbrotes zugestimmt hat und dieser Beschlng
in de » nächsten Tagen der Versammlung der Berliner Brotkarten »

gcnieiilschan vorgelegt werden soll . Die Annahme dieses Beschlusses
würde bedeuten , daß der Berliner in Zukunft ans die ihm jetzt in
der KriegSzeit so liebgewordene Schripve verzichten müßte . Bei

dem jetzt so knapp vorhandenen Brotaufstrich isH die Schrippe aber

nahezu unentbehrlich geworden , und es müßten sehr schtverwiegende
Gründe angegeben , die die Bevölkerung veranlassen könnten , ans

dieses Gebäck zu verzichten . An trockene Schrippen hat sich so nach
und nach der größte Teil der Bevölkerung gewöhnen muffen , aber

an deren Ersatz durch trockene Brotschnitten wird sie sich nickt ge -
wähnen können . Und sie hat ein Recht dazu , solange der Mehl -
Vorrat noch für andere Zwecke als zur Brorversorgrmg verwendet
wird : das die Ku ch e n b c r e i l un g. Unseres Erachtens ist die

jetzige Kalamität zum großen Teil auf die Herstellung von Kuchen
zurückzuführen und macht sich daher in den ivesilichen Bororlen am

meisten bemerkbar . ES ist doch keine zufällige Erscheinung , daß
gerade unmittelbar nach Weihnachten die Brolknappheit
so kraß in Erscheinung trat .

Dieser Mißstand ist auch den Groß - Berliner Kommunal «
Vertretern nichr entgangen und hat sie veranlaßt , in dieser Hinsicht
Aenderungen vorzunehmen . Es wird beabsichtigt , in Zukunsl nicht
mehr den Bäckern , sondern nur noch den Konditoren die Herstellung
von Kuchen zu gestatten . Sollte das durchgehen , so dürfte das Rc -
sultat sein : der Kuchen wird eine große Verteuerung erfahren , nnd

nur die befiersiruierte Bevölkerung ist in der Lage . Kuchen zu kaufen .
Als Grund für die Schaffung des ErnhertsbroleS wirH an¬

gegeben . daß eine größere Ausnutzung des MehleS dabei »nöglich
wäre . Wenn also Ersparnisgründe vorliegen , so muß zunächst ver -

lang : werden , daß » nan jede überflüssige Vcrarbertung von Mehl
verhindere . Das ist nur durch ein allgemeines Verbot der Kuchen -

Zubereitung zu erreichen . Erst wenn man festgestellt hat , daß da -

durch eine Besserung zu erzielen ist . könnte man der Frage einer

Brolbeschränkimg für die arbeitende Bevölkerung näher treten .
lieber die geplante Zusammensetzung des EinbeitSbrotc »

werden schon Bedenken laut , die nicht von der Hand zu weisen sind .
So wird uns dazu geschrieben : _ _

-

Die von dem Ausschuß der Brotkartcngemeinschast in Aussicht
genommene Einführung des Einheitsbroles aus 50 Teilen Roggen -
mehl , 4b Teilen Weizsimrehl und 10 Teilen Streckungsmitteln muß
aus verschiedenen Gründen auf erhebliche Bedenken stoßen . Einmal
würde es eine V e r s ch l e ch t e r u n g derBolkSeruährung
bedeuten , weil anerkanntermaßen ein reiuoS oder fast reines

Roggenbrot , wie es jetzt in Form ' des Bäcker » und
Landbrote » genosien wird ' , sättigender und kräftiger ist
als Weizenbrot . Tis Beimischung eines erheblichen Teil » von
Weizenmehl zum Drotteig würde aiH da » EinheitSbrol dem jetzigen
Roggenbrot bei weitem nicht gleichwertig machen . Zum anderen
würde das Emhoilsbrot ober infolge der Verwendung von 40 Teilen
Weizenmehl erheblich teurer werden als das jetzige K4- Pt . -
Brot . Wie bereits gemeldet , kostet da » aus gleichen Bestandteilen
hergestellte Emheiisbrol in Hamburg 38 Pf . für 4 Pfd . Aber auch
aus r e ck» nischen Gründen würde , wie unS von sachverständiger
Seite mitgeteilt wird , ein EinbeilSgeböck aus Roggen - und Weizen »
mehl eine Verschlechterung für die verbrauchende Vevölkerung
bringen . Das Einheiisbrot ist schwieriger herzustellen , es hält sich
vor allen Dingen bei weitem nicht so lange frisch wie Roggenbrot .
ES ist eine bekannte , durch das Trockeuwerden der Schrippen er -
härtete Tatsache , daß Wcizengebäck rasch trocken und harr wird .
Diese Ericheinung wurde auch bei dem in der Sitzung deS Siebe » « -
anSschnsies der Brotkartengemeinschaft als Kostprobe herumgereichten
Hamburger Einheitsbrot von verschiedenen Teilnehmern an der Bc -

sprechung festgestellt . ES schmeckte fade und war hart und trocken .

Herr v . Schorlemer gegen die Städte .

Die Stadt Berlin bat mit der Posener Gesellschaft zur Le -
schaffung von Feilvieh Verhandlungen über einen Lieferungsvertrag
für Fetlschweine . gepflogen . Als diese bereits Aussicht auf günstige
Erledigung boten , teilte die Feilvieh - Gciellschaft dem Berliner
Magistrat mir . der Minister für Landwirlschost habe ver -

fügt , daß die Mastorganisation die auf Masivertrag zu
liciernden Schweine dem Biedhaudelsverband durch die Hmipr »
Händler zur Verfügung zu stellen habe , der nicht nur ihre Ver -
rerlung . sondern auch die Abrechnung und Bezahlung der Schweine
vermitteln solle . Die Posener Gesellschaft hat insolgedcjsen erllärr ,
den in Aussicht genounnenen Liescrungsvcrtrag mit Berlin nicht
abschließen zu können . Der Erlaß de » Ministers für Landwirlschasl
wird in den Städten als ein neuer entscheidender Erfolg der
Viehhandelsverbände zu Ungunsten der Mäslulig » «
gesellichaflen betrachtet . Es ist von größtem Jntcreffe , daß auch
hier die Städte , denen die Lieferungsverträge noch
neuerdings so lebhaft ans Herz gelegt worden sind , tatsächlrch g c -
hindert werden , sie abzuschließen .

Besserung dcr Vollmilchversorgnug .
Der Vorstand des Deutschen S t ä d t e t a g e s hat an

den Präsidenten de » KriegSernährungSanitS eine Eingabe
gerichtet , sobald wie irgend »nöglich eine Verbesserung der Milch -
Versorgung »n den Städten herbeizuführen . Als notwendigste Maß -
regsl ericherne die Bereitstellung von Milch auch für die Kinder
von sieben bis zwöls Jahren . Der jetzige Zustand , wonach
wobl die »»eisten Städte für diese Kinder überhaupt keine Milch
haben , die anderen Städte aber die notwendige Mklch nur unter An -
rechnung auf die Feirmenge den Kindern zuführen können , ist auf
längere Tauer nach den Eifahiungen und Beobachtungen in den
Städten unhaltbar . Die Kinder von 7 btS 12 Jahren sind zurzeit
dadurch besonders benachteiligt , daß ihnen irgendwelche Zuiatzmengen
überhaupt nickt zukommen , während die Kinder bis zu sechs Jahren
Vollmilch haben und die Kinder über zwölf Fphre Brotzusatzkarlen
erhalten . Es wird deSbalb beantragt , die Kiyder bis zum zwölsteir
Lebensjahre als vollmilchversorgungsberechrigt anzucrlennen .

Gegen den Wucher mit Kohlen .
ES ist die Beobachtung gemacht worden , daß verschiedene

Kohlenhändler die augenblickliche Kohlennot sich dadurch zunutze
machen , daß sie für Preßkohlen übermäßige Preise fordern . ES
wird deSbalb darauf hingewiesen , daß vom Verband der Berliner
Kohlcngraßhändler bis aus weiteres folgende Richtpreise für den
Verkauf von Preßkohlen an den Verbraucher festgesetzt worden sind :
Preßkohlen ab Lager 100 Stück : Ilse l, ' 40 M. , Kaiser
l . 35 M. , Krone 1,30 M. , Vulkan 1,23 M. ; 1000 Stück und mehr :
Ilse 13 M. . Kaiser ,2 30 M. . Krone 12 M. . Vulkan 11 . 30 M.
Frei HauS 100 Stück : Ilse 160 M. . Kaiser 153 M. . Krone

i 1. 30 M. . Vulkan 1,45 3». : 1000 Siück : Ilse 16 . 50 M, Kaiser 13 M. ,
Krone 14. 30 , Buika » 14 M. Jndustriebriketts ab Laaer :
I ein Zentner 1 30 M . zehn Zentner 14 M. . II . er, » Zentner 1. 43 M. ,
zehn Zentner >3 30 M. Frei Haus : I. ein Zentner 1. 73 W. .
zehn Zentner 16,60 M. . II . ein Zentner 1,70 M. , zehn Zentner 16 Dt.

I Das Kriegs Wucher amt wir » allen zu feiner Kenntnis ge -
j langenden Fällen , in denen dies « Preise überschritten werden , un «



naKsichiM nachgeht » und gegehenenfallZ strasrechttiche Verfolgung
qiu - ch die SlaatSonwallschafr veranlassen . Autzer dieser Maßregel
wird in jedem Falle des ÄofjlenwncherS , ebenso wie bei unbegriin «
deter Verlaufsverweigerung von Kohlen geprüst werden , ob dem
Händler der Handel mit Kohlen zu untersagen ist .

Tie Kundschaft der Millionenschwindlerin .
Frau Kupfer wundert sich selbst , daß auch nicht einer ihrer

Geschäftsfreunde sofort durchschaut habe , daß sie Schwindel treiben
nmsie . Unter den Teilhabern findet man die angesehensten
Leute auZ der Industrie , der Handelswelt und der
A r i st o l r a t i e. Auch Offiziere sind beteiligt . Zu diesen
Kreisen gesellen sich andere , die sich von Glücksrittern kaum noch
unterscheiden . Manche Teilhaber würden einen Verlust nicht scheuen ,
wenn er sie vor der Oeffentlichkeit schützte . Aber auch ohne Buch -
führung lassen sich olle feststellen , und sie weiden wohl nicht darum

herwnkommen , ihre Beteiligung und deren Art öffentlich zu be -
künden . Noch weniger möchten sich wohl die melden , die genug ge -
Wonnen haben .

Bemerkenswert ist die Ruhe , die Frau Kupfer bis zum letzten
Augenblick bewahrte . Als die Kriminalpolizei zum erstenmal in der

Wohnung erichien , war ein Leutnant G. mit Mutter und Tochter
anwesend . Bald erschienen mehrere Teilbaber , die ihre Einlagen
zurückziehen wollten . Mit der größten Ruhe bestellte Frau Kupfer
fie auf 2 Uhr nachmittag ? nach der Reichsbank . Sie habe dort eine

Konferenz und werde gleich danach mit den Herren alle ? regeln .
Dann folgte sie gelassen mit ihrer Tochter den Beamten , um einen

Kraftwagen zu besteige » und nach dem Polizeipräsidium zu fahren .
Al ? man ihr hier die Fälschung der NolariatSurkunde und der
Stempel vorbielt , gab sie sofort alles zu und erteilte Auskunft über
alle Verhältnisse . _

Kem Borherverkauf auf «och »icht fällige Brotmarke » . Der Ma -
gistrat erläßt eine Mahnung an die Bäcker und an die Bevölkerung ,
damit sie vor Beginn der GelmngS Woche nicht schon von der neuen
Brolkarle Gebrauch machen sollen . Eine von der Polizei an einem
Stichtage vorgenommene Erhebung habe bei vierzig Geschäften
Uebertretungen ergeben . Weitere Feststellungen ichweben . Durch
solche Unregelmäßigkeiten werde jede Disposition über die Mehl -
vorrät « von vornherein umgestoßen . Es wird auf die Bestrafungen
verwiesen , die der Uebertretung sowohl für Bäcker wie für Käufer
folgen .

Bei der gegenwärtigen Knappheit an ollen sonstigen Leben ? -
Mitteln , besonders Äortoffeln . und bei der umfangreichen Einziehung
der Brolzusatzkarten ist e ? kein Wunder , daß die Verbraucher viel -
fach mit dem Brot nicht reichen und den Bäckern so lange biitend
zureden , bis diese sich erweichen lassen . Durch die winzig « Ver -
schiebung , die dadurch eintritt , werden . Dispositionen " kaum um -
gestoßen . Die Ursache de ? Brotmangels liegt auf anderem Gebiete .

Die AuSfertigungSstelle » für Bezugscheine in Berlin sind Sonn -
abend , 27 . Januar , nur vormittags von 9 —1 Uhr geöffnet .

Der Straßeubahuverkehr nach SieuienSstadt . ES ist beabsichtigt ,
nördlich vom Bahntiof Jungkernheide out fiskalischem Gelände eine

zweiiä Abfahrtstelle für die Einsetzkinicsi nach SlemenSstadt zu er -
richte ». Der Verband Groß - Berlin ha ! feine Zustimmung erteilt .
Mit der Ausführung wird unverzüglich begonnen werden .

Zugentgleisung auf der Anhalter Bahn . Zwischen Zossen und
WünSdors entgleiste gestern früh ein Güterzug . Mehrere Wagen
stürzten um und sperrten da ? Hauptgleis Berlin —Dresden . Infolge -
dessen mußte der Frühzug nach Dresden ausfallen . Die Aus -
räumungSarbeiten konnten bis gegen Mittag beendet werden , so daß
der Berkehr wieder in vollen . Umfange aufgenommen werden konnte .
Der angerichtete Majerialschadeu ist siedeulend . Menschenleben sind
nicht zu Schaden gekommen .

Selbsthilfe . In der Bäckerei von Grünke , Hornstraße 5, er¬
schien eine Arbeiterfrau und bat dringend , ihr zwei Schrippen
zu verkaufen , da sie großen Hunger habe . Ihre Brolkarte habe sie
leider nichr bei sich . Da die Verkäuferin die Abgabe ohne Karte
verweigern mußte , ergriff die Frau zwei am dem Ladentisch
liegende Schrippen , warf das Geld dalü ? bin und lief davon . Sie
wurde eingeholt und einem Schutzmann übergeben . Ehe dieser er -
schien , hatte die Hungrige die beiden Schrippen verzehrt . Der Be -
amte erklärte , daß Mundraub vorliege und er leine Befugnisse zum
Einschreiten habe .

Mus öen Gemeinöen .
Sozialdemokratische Lcbensmittelinterpcllation

in Neukölln .

Die sozialdemokratische Stadiverordnetenfraktion hat zu der
heute stattfindenden Sitzung der Stadtverordneten den folgenden
DringlichkeitSan ' trag eingebracht :

Die Stadtverordnelenversammlung beauftragt den Magistrat :
bei den zuständigen Stellen dahin zu wirken , daß die jetzige
Karloffelration nicht eingeschränkt und die beabsichtigte weitere
Herabsetzung derselben nicht in Kraft tritt .

Sollte dies dennoch geschehen , dann müßten die städtischen
Körperschaften die Verantwortung für alle sich ergebenden Folgen
ablehnen .

_ _ _

Abgabe von Kakao an Charlottenburger Schulkinder . Abgabe
von KriegSsrühstück an Schulkinder gewähr ! die Stadt Charlotten -
bürg in Fonn einer Tasse Kakao zum Preise von 10 Pf . Vor
längerer Zeit waren den Gemeinden Kakaobestände überwiesen , die
in den anderen Gemeinden an die Bevölkerung bereits zur Ausgabe
gelangt sind . Diesen Kakao hatte Cbarloltcnburg nicht ausgegeben /
um ihn zu gelegener Zeit für die Ernährung der Schulkinder zu
verwinden . Diese Zeil ist jetzt gekommen , da die Kinder die für
ihre körperliche Entwicklung so wünschenswerte Milch nicht mehr er -
halten können . Zur Teilnahme an dem KriegSlrübstück sind be -
rechtigt sämtliche Schüler und Schülerinnen der städtischen Schulen ,
auch die auswärtigen .

Berkanf von Lebensmittel » in Lichtenberg . Die in dieser Woche
neu ausgegebenen Berlin - Lichtenberger Lebensmittelkarten sind wie
folgt gültig :

Karren »nit dem Aufdruck 8 ffir Kinder bis zu 2 Fahren , X für
Kinder von 3 —6 Jahren , Gl für Kinder von 7 —11 Jahren , J für

Kinder bon 12 —17 Jahren und E für Personen von 18 Jahren
und darüber .

In der städtischen Lcbensniiitelhalle und in den als städtische
Berkaufssiellen gekennzeichneten Kolonialworengeschäftcn werden ad -

gegeben auf A b s ch n i t t 38 mir d e nr B u ck st a b e n 8 2 Pfo .
K 1 Pfd . , G Va Pfd . , J und E Pfd . Haferflocken oder - grütze ,
am Abschnitt 42 mit dem Buchstaben E ' /j Pfd . Graupen oder

Gerstengrütze .
In den drei städtischen Fischhallen : auf den Abschnitt 39 der

Karten mit dem Buchstaben E Salzheringe sauf die einzelne Karte

entfällt etwa ein viertel Pfund ) ; auf den Abschnitt 46 aller Lebens -
mittelkarten 50 Gramm reines Speiseöl . — Heringe werden außer¬
dem in den als städtische Verkaufsstellen gekennzeichneten Laden¬
geschäften abgegeben .

In der nächsten Zeit werden ferner Weizengrieß , Kunsthonig ,
Sirup und Marmelade zur Verteilung kommen .

Zu dem Bericht über die Kreisgeneralversammlung von Teltow -
BeeSkow in Nr . 22 de ? „ Vorwärts " schreibt uns Genosse Emil
K l o t h : Ich habe weniger die Schreibweise der „ Neuen Zeil " und
der „Gleichheit " kritisiert , als vielmehr den Zustand für unhaltbar
erklärt , daß die „Gleichheit " von einer Genoisin redigiert wird , die
feit längerer Zeit gar nicht mehr der Partei ongebör ». und die
„ Reue Zeit " fortwährend systematisch die Partei bekämpft und für
die Arbeitsgemeinschaft eintritt . — Nicht öftere Gemeindevertreter -
Zusammenkünste habe ich gewünscht , sondern eine wirkliche Tätigkeit
des Ausschusses der Gemeindevertreier von Groß - Berlin und edenr .
auch der Gemeindevertreterkommission von Tellow - Becskow . ( Der
Bericht war von uns in Rückficht auf den Raum gekürzt worden .
D. Red . )

Mus alier Welt .
Neue Explosion in London .

Dienstag morgen 10 Uhr fand eine neue Explosion in einer
Munitionsfabrik statt . Getötet wurden insgesamt 69 Per -
sonen , während 72 schwer und 330 leichter verletzt wurden . Unter
den Toten befinden sich 11 Frauen und 14 Kinder , unter den,Ber -
wundeten 138 Frauen und 90 Kinder .

Die Pockenerkrankungen in Ratbenow find jetzt zum Stillstand
gekommen . Neue Verdachtsfälle sind nicht mebr aufgetreten und in
dem Befinden mehrerer Erkrankten ist eine erbebliche Besserung ein -
getreten , so daß man sogar von einem Abflauen der Epidemie
sprechen kann� — In Groß « und Kleinwudicke im Kreil «
Jerichow II sind die Pocken amtlich durch den Kreisarzt festgestellt
worden . Die Häui ' er , in denen die Erkrankten wohnen , sind für den
verkebr gesperrt , desgleichen die Warteräume des Bahnhofs Groß -
wudicke .

Grubenunglück . Nach einem Reuierbericht fand in einer der
Funibun - Kohlen gruben eine Erplofion statt . Von den
1188 Arbeitern werden 1000 vermißt .

SSetrerauSüchten füt da ? mittlere Rorddentschlan » bis
Freittag mittag . Zeitweise heiter , jedoch vorwiegend wolkig und etwas
nebelig , ohne erhebliche Niederschläge . Weiter Abkühlung .

Lsssiitg - TKsstsr .
Direktion : Victor Barnowsky .

7UEr : 016
Freitag : Julius Cäsar .

Deatseh . Künstler - Theater .
Allabendlich TL Uhr ;

Der Belaebegielter .

Direktion Max Keinhardt :

Deutsches Theater .
TU TThr ; Dantons Tod .

Kammerspiele .
TU Uhr : Gespenstersonate .

Volksbühne , Ä. 3 "
7' ) , Uhr : Hose Bernd . _

Theater i. d. Königgratzerstr .
7 Dir ; Sarla Stnart .

Komödienhaus
VI , Uhr : Die verlorene Tochter .

Berliner Theater .
T' /gUhr : Auf FlUgeln des Gesanges .

" Sonnabend nehm . 3' / , Uhr :
I - isI ' s Mttrchenrelae .

" Theater fürTjonnerstas , 25 . Januar .

Deutsches Opernhan ? , Charlottenb .

7 uhr : Die verkaufte Braut .

Friedrich - Wilhelnistädt . Theater .

7- , . u . - Das Dreinräderlhaus .

Gebr . Herrnfeld - Theater

Berlin, Kottbuser Str, 6.

Hchb . - Haltest . VIKTORIA - THEATER
Kottbuser Tor

( ,PBher Sanssouci )

Die größte

Ertftfnnng
27 . Jannar

-Schau nufj
URANIA HAGENBECK

XaubenstraJSe 18/49 .

STThx :

Winter in der Schweiz.
Eröffnung 27 . JftnUdr , abends 7' / , Uhr

Kasenbeehs jliesen-' Weltspielplanr

TL Uhr : Der doppelte Buchhalter .
Posse mit Gesang und Tanz .

Kleines Theater

s uhr : im Teeliseh .

Komische Oper
rr , uhr : Der Puszta - Kavalier .

Lustspielhaus
7' ; . u . : Der selige Balduin

mit Henry Bender .

Neues Operettenhaus
Kassentelephon : Norden 281.

vuv . : Oer Soldat der Marie .

Metropol - Theater

löMin. : Biß Csardasfürstin .
Sonntag ' Iß Uhr : Die Kaiserin .

Residenz - Theater

u�vDie Warschauer Zitadelle .
Schlllep - Thcater O.

Der Famillentag .
SclilllcP - Th . Charlottenbs .

T/aUhr : will und Viebke .
Tbalis - Ttaestcr .

7' / . u . : Das Vagabundenmädel .
Th « - » ter aui Xollendorfpt .
3' / . Uhr : König : Heinrich .

vuv . : Blaue Jungens .
Thenter de » Wenten «

7« / . u . : Die Fahrt ins Glück
mit Guido Thielscher .

Trianon - Theater

tu u. : Willis Hochzeitstag .

7 R1ESENELEPHÄNTEN 7
MEHARIXAMELE — PONYS — WINDHUNDE

zebus DRESSEUR S. BAUER lamas

HARRY MORTON ? ! ?

Dnvenebs Gltederapiele .
SPASSMACHER — AUGUSTE .

Dietrich Klans
Komischer Fangkünstler .

TligUcta : Abendvorstelinns » ni 71/ , Ehr ,

Sonntas * Mittwoch « Sonnabends
je 9S Torstellangen 3' ! , and 71/ « Ehr .

RosesTheater .
TU Uhr : Gastspiel Ztaver Derafal
mit seinem Schlierieer Bauerotheater :

_ _ WlldeM . Blat .

_ _

Walhalla - Theater .
7' / , Uhr : Gast ' Piel Frltzl Are « :

Das Kusikautenmädel

Admiralspalasl .
Schlittschuhläufer - Ballett
� a. d. Oper . ,0er Prophet "

und

7rsu Tantasie .
VorzOgl . Küche . Anlang 7' ; . .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 71/ . Uhr .
Um VI , Uhr : Buntes Programm .
Um S1; . Uhr : Die Zchlagetpofl «

Einzig in Groß - Berlin

ZweihsUeSsrNner
Berliner Humor — Berliner Figuren
Sonntag 3' It Uhr : Einer »oro U- Boot .

Preise der Plätze ( einschließlich Kartensteuor ) :

i�HPUTZ 55 Pf. I Parquettstuhl . 1,85 ! Sperrsitz I . . . 3,39II. rlalZ . . » - 1,0 ? I q 10 !
I, Platz , Seite . t,40 " " " » e . . . . z,ij Lo8enSj {Z 449
I. Platz , Hille . 1,64 i Sperrsitz II ■ . 2,79

_

Vorverkauf : Theaterkasse Kottbuser Str . 0 ( Telef . )
sowie Theatorkassen Wertheim .

V olgt - Theater .
Baditr . 58. Badstr . 58.

Täglich :

Der Geizige .
Lustspiel in 5 Akten von MoliSre ,

Kasseneröffn . 6' / , U. Ansang T' / . U:

vi , Possen - Thealer . ?- / .
Des Eöwen Erwachen

Ent oder weder
Holtmann » Schnia « .

Freitag , den 28. Januar :

Zum 1 . Haie :
Der fließende Holländer .

Der alte Wolf .

JL Berliner Xonzerthaus.
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Heute : Gr . Konzert
des Berliner Konverthans - Oroheaters

Leiter : Komponist Frz . v. Blon.
Anfang ?>/ , Uhr . Eintritt 30 Pf. Anfang tlU Uhr .

Mor ' - en : GroBe nationale Veranstaltung des Hilfsbundes . . Mein
Deutschland ' 1 anläßlich des Gsburtstagss Sr . Majestät des Kaisers .

Anlaug TU, Sonnt . 3' / , u. 71/,

„Berliner Bilder "
Otto Kontier

u. d. große Januar - Programm .

ReiehshalleD - Theater .
Stettiner Sänger.
NeujaliaretFeldpr

Anlang T' /jUhr -

Sonntag
nachmitt . 3 Uhr

CabaretFelilpu
EnnäUigte

Prelwe !

J
uAreien Stunden .

Romane und Erzählungen sli ,
das arbeitende Boll Pro Hell
ISPs . Buchhandlung Borwärt »,
Berlin SW . 58, Linden sttaße Ol

Milscti
ZäglTIf , ebb . U Stg , S' Uu. 7 ' U U.
das g roßartige Januarprogramm .

Die erfolgreiche , beliebte
Prunk - Ausstatttings -

Pantomime

Die ßelerprinzessin .
Sonnabend 31/ , Uhr wiederum :

Beim Wciduachtsman » .
Sonntag S1/, Uhr auch nachm . :

Die Eeierprinzefsiu .

Ir Uli «enige Tage!
„Die grüne Flöte "

BaUettpantomime .
Inszenierung von

Max Reinhardt
Bov. no der

neue , abwechslungsreiche

Varietd - Spieipian .

Ziikus A. Schumann
Der Zirkus ist gut geheizt .

Täglich abends 7' / , Uhr :
Das grofio glänz . Zirkusprogramm .

Um 8. 30 Uhr
die große 4 akt . Ausstatt . - Pant .

Die Seeräuber .
Voranzeigel Sonntag , A. Jan . :
2 gr. Vorstellg . , 3 Uhr u. 7' / , Uhr.
Nachm . 1 an gehör . Kind frei .
In beid - Vorstell . ; Die Seeräuber .
Billetts z. den Sonntags - Vorst .
sind schon jetzt a. der Zirkus¬
kasse zu haben .

Tabake !
Holländer Feinschnitt
Gold

. 50 Ps.
60 1

1U Sport Mltelichnltt . . . 75 „
' / , Baswrentabat , Grobschnitt 90 „
ll „ Zigarettentabak . . . . 55 „

Schäg

. . . . . . .

38 „
' lu Türlentabak . . . 30 u. 50 „
la Rippen , lose . . . . 2,40 M.

So lange der Vorrat reicht !

V. Gießner , Dessau 123,
Edoardatraße .

Spezialarzt
Dr . med . Coleniänn

PRIEPtOCrtSTR - AH • DER - KOOOTB -

Anfang 7 Uhr oO Minuten

Der
glänzende

Variete - %t
Dazu

Neptun auf Reisen
Ausstattnngsposse i. 8 Bildern
von Frz . Arnold u. Emst Bach .

Musik von Rudolf Nelson .
Stürmische Heiterkeit !
Prächtige Kostüme und

Dekorationen .

Zigaretten
• ' direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen - ZMF

Kleinverkauf 1. 0 Ptg . IchO100 Zig .
100 „
100 „
100 ,
100 ,

r gege
von 10Ö Stück an .

prima Qualitäten , von
100, —b . 2oa - M. p. Mille

GoWcnes Hans Zigarettenlahrik
G b. * rot .

Berlin . B w nesru a raße J 7.

SpeziaUArä
Dr . med . Hasche ,

Friedrichstr . 90 ÄÄ
Dehandl . von Syphilis , Bant ,
H arn - ,Franenleid . , spez . chron .
Fälle . Ehrlich - Hata - Aurcn , ichmerz -
loje , lürzesre Bchairdlung ohne Bc -
russslörung . Bwtuntersuchmig . Mäsz.
Preise . Teiliablung . Sprechstunden
10 —1 und 5 —8 , Sonnt . 11 —1 .

3
3
4. 2
6. 2

2,30
2,50
3,20
4. 60

l . Geschlechtskrankh . , Haut- , Harn - ,
Frauenleid . , nerv . Schwäche , Bein -
kranke . Ehrllch - Hata - Kuren
( Dauer 12 Tage ) . Behandlung
schnell , sicher u. schmerzlos
oh . Berufsstör . i. Dr . llomoycr
A Co . konz . Labor , f. Blut -
unters - , Fäden im Harn usw .

gegenüber
I Panoptikum

Rijaigstr . im Sä .
Spr . 10 — 1 u. 3 —8 , Sonnt . 10 — 1.
Honorar mädig . auch Teilzahl .
— Separates Oamenzimmer . —

Friedriclstr . 81,

W Sie �
Zarengeipel
Sturmschreie aus hundert 1

Jahren :: Herausgegeben
von Dr . Franz Diederich

In festem Umscblag
geheftet

öOPfennig
Das Thema dieses Baches ist
der Kampf gegen denZarismus ,
der RuBland blutig knechtet u.
Europa barbarisch bedroht —
Die ZarengciBel ist ein Kamp ! »
buchvollUncrbittlichkeit . Aus
dem Sturm des gcgcnwärligcn
Kriegesist eshervorgewachsen
Zu beziehen durch die :

Baehhandlnng »

Vornärts
SW, Lindenstr . 3
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Das Zilmcafe /
Von Hans Brenn er t.

Hinter den großen Spiegelsenstern bestimmter großer Kaffee -
bauser der Innenstadt , wo vormittags oder am Abend Fremde und
Weltstadtbürger friedlich sich beim Kaffee oder Pilsener einen ,
brodelt zu bestimmten Zeiten am Nachnünaz und am Vorabend die
Filmbür >e -

Die Frühbörse , das ist die Börse von drei bis süns : die
Börse der Kinometerdichter , der Filmrcporter . der Filmregisseure .
und der Filmstars , die jede Kommerzienrätin und jeder Schuster -
junge kennt — man kann ruhig sagen : die große Filmwelt .

Die kleine Filrnwelt der Statisten und Komparsen , der be -
sonders aufgezogenen Komparsen und der Herren Hilfsregisseure
brodelt später , wenn die Trupps aus den Ateliers oder von den
Filmaufnabmen heimkehren und wieder wie alle Abend in das
Iilmcass einfallen — von fünf bis sieben .

Die Frübbörse ist mehr eine Börse der Angekommenen , der
großen Verdiener , der schönen Filmfrauen und Filmweibchen und
ihrer Manager , Regisscure ' und Direktoren , die lischweise in be -
stimmten Gruppen sitzen , zwischen denen sich hundert Fäden hin -
und herspinnen .

Der große Kinometerdichter , der eS die Woche nicht unter vier
bis fünf Kiloinetern Detektivfilm niacht , dreht am Fenstertische
Zigaretten , erzählt von seiner Jagd und seinen Hunden , gießt hinter
den roten Flatterschlips unendliche Mengen Kognak , Kaffee , Wasser
und verkaust zwischendurch den übernächsten Film , den er demnächst
schreiben wird , auf den bloßen Titel : . Die grüne Lampe " oder
„ Das Phantom der Katakomben " .

Die große Diva schwebt herein — sie geht nur einmal durch
daS Cass . obne sich zu setzen , grüßt , nickt , lächelt , streckt ein paarmal
die Fingerspitzen hin — sie wollte nur einmal sehen , ob nicht irgend -
wie , irgendwoher ein neuer Stern im Aufglühen begriffen ist , der
sie demnächst überstrahlen könnte .

Der schöne Mann mit glattrasiertem Gesicht und bezauberndem
Scheitel , fabelhaft angezogen , sitzt Wirkung vor dem großen Spiegel
und wartet auf neue Aufträge . Er hat eben einen Frlm gespielt
und die Reklamen bezeichnen ihn als den größten Genrlemaiispieler
der gesamten internationalen Filmbranche : als den König der
Serien . . .

Alle diese Männer und Frauen find nur darauf gerichtet : gut
auszusehen ober so schön zu sein , wie sich die kleine ' Näherin oder
das Fräulein vom Bayerischen Viertel einen jungen Mann vorstellen ,
der aussieht wie ein Graf , ein Kavalier , ein Millionärssohn oder
wie eine Dollarprinzessin oder wenigstens wie ein schönes , aber
reiches Mädchen .

Um fünf Uhr beginnt an anderer Stelle die Statistenbörse :
Backfische von fünfzehn bis neunuadzwanzig Jahren , jugendliche
Liebbaberstguren , mondän hergerichlete Spielerinnen .

Dazwiichen Aiphaltgrisetten .
Das ist das Ueble dieser Börse , daß sich vorläustg hier noch

Filmwelt und Halbwelt zu berühren scheinen .
Der lange Gang , der von der Drehtür an der Straße bis in

den größeren hinteren Raum führt , ist voll von erregten Menschen ,
die hin - und her fluten , am Musikpodium vorbei bis zu einem
Schreibtische , hinter dem Abschlüsse und allerlei Registrierlverk ge -
tätigt werden . . . Stimmen . Gläserklirren , Tellerklappern ,
Zigarettendampf . Kommen und Gehen von Filmmenschen , zum Teil
in ungewöhnlicher Toilette , offenbar geradewegs von der Anfnabme
kommend im Frack oder Soireetoilette , in Sportdreß , Havelock ,
Cowboydreß oder im Scbiffersonntagsstaat , mit Zylinder , schwarzer ,
Weiler , langer Sammethose und sstberknopsbesetzter Jacke — und
alle sind bemüht , sich die Linie und die Maske zu geben , die cllva
das Engegement begünstigen könnten .

Hier geht eS wilder her .
Die Lust der gespiegelten Säle ist voll von alledem , was von

den Affichcn des Vorstadtkinos herab in schreienden Tttein auf die
verwöhnten Nerven deZ Kientöpplers zu wirken sich bemüht . Die
Herren aus dem Leben einer Welt , wie sie das SensationSlino sieht
und die von den Besuchern dieser Börse tagsüber gestellt werden .
zittern noch nach in diesen Ftlmmenschen , wenn sie aus den Opc -

*) In die Geheimiiisse der Filmwelt führt ein lustiges und auch
mit einem Sckiuß satire durchsetztes Buch : . Die zappelnde
Leinwand " . lVerlag Dr . Eysler u. Co. . Berlin . ) Der Heraus -
geber Mar Mack hat es verstanden , von HanS Brennert , E. A. Du -
Pont , Rud . Kurz und Arlur Landsberger witzige , ironische , auf jeden
Fall unierhalilidbe Beiträge zutammenzubringen . Bildnisse von
Kinogrößen , Abbildungen , die zeigen , wie Tricks gemackit werden
und allerlei amüsante Streubildchen beleben den Text . „ DaS Film -
eafs " ist aus dem Buch .

öj Es ist sehr möglich .
Von Heinrich Zschokke .

l Schluß . )

Ihr Herren , fuhr der Staatsrat fort , seid wohl alle im

Falle unseres Sultans von Aegypten . Hätte man euch vor
der Revolution gesagt , was ihr alle während derselben tun

würdet , ihr hättet es nicht geglaubt . Jetzt habt ihr den Kopf
aus der Kufe gezogen und wollt nun nich�Wort haben , was

ihr zur Zeit der Wunder dachtet , fühltet , lebtet . Sollten die

ausgewanderten Bourbonen und Adeligen je wieder nach

Frankreich zurückkommen , ich wette , sie halten die ganze Ge -

schichte seit l789 für nicht geschehen , und stehen , wie der

Sultan von Aegypten , fröhlich vor der Kufe und betrachten
die Jammerjahre wie eine träumerische Selbsttäuschung .

Man lächelte . Nun , nun . sagten einige , der Herr
Staatsrat mag in manchen ! recht haben . Aber sollte man
im Ernst wohl denken , daß die armen Bourbonen je »vieder

zurückkommen ' ? Das� gehört nun doch ins ' Reich der Un -

Möglichkeiten .
Hm, es ist sehr möglich ! sagte Stryk . Und in der Tat

erlebte er auch noch diesen Umschwung der Dinge , und wie
alles wieder ins vorige Gleise der politischen Ordnung
zurücktrat .

*

Der Umschwung konnte für einen . Mann von Stryks
Denkart nicht gefährlich sein , besonders da er bei dem

Napoleonischen Monarchcntum zuletzt abermals in Ungnade

gefallen war . Man erzählte sich : Napoleon habe von seiner
politischen Sehergabe gehört . Kurz vor der Abreise des

Kaisers aus Frankreich zum Feldzuge nach Rußland ging
einer seiner Generale zuni Staatsrat und fragte ihn

beiläufig , was er vom Ausgang des Feldzuges halte ' ?
— Der alte Geschäftsmann wunderte sich über die Frage ,
und »vollte nicht antworten . Dem General kam dies sonder -
bar vor . Ich denke , wir seiern die Weihnachten in PcterS -

bürg , sagte er ; es scheint aber . Sie fürchten von der Unter -

nehmung schlechtes Gelingen . Der Staatsrat zuckte nach seiner

Gewohnheit die Achseln und versetzte : Es ist sehr möglich .
DaS brachte ihm Schaden . Er ist ein Narr ! hieß eS , und

fein Name verschwand ganz von selbst auf der Liste der

Staatsräte . Da aber die verbündeten Mächte in Frankreich

rationssälen und auS dem Naturtheater draußen auf Straße , Land -
straße , Feld , Wiese , Dorf , Wald . Wasser kommen .

Sie haben ja nur den einen Menschen auf der Leinwand zu
leben . Fiebrig erregt wird von der Aufnahme des TageS ge¬
sprochen : von den LrebeSabenteuern und der geschminkten Boudoir -
weit des geschminkten GcsellschaftSfilmS , der immer der gefragteste
Filmartikel ist .

Hier sitzen wohlaugekleidete Gentlcmen mit KavalierSgeste —

verschämte Warenhauseleganz und KonfektionSschick - Menschcn —

Lady ' . ypen , alte unIerstondSlosc Komödianten , gescheiterte Kava -
tiere , die hier einen Verdienst suchen , äugelnde Grisetten , die da leise
flehen :

„ Unsere tägliche Tasse Kaffee gib un " heute ! *
Denn alles späht nach der Tür , ob nicht der HilfSregiffeur

eintritt , der für morgen sich einige Typen aussuchen will .
Da gebt die Drehtür — ein langer , etwas grotesker Herr

stürmt herein .
Das Glück in der Drehtür . . . ! —
Sofort stürzten sich von allen Tischen 60 bis 80 Menschsn ans

den muligen Herrn , der hier Geschäfte niachen will . Dicht geschart ,
Kopf bei Kops , >umstehen sie das Musikpodium . - Er flüchtet — alles
stürzt wie eine Meute hinterher : bis er kurz , scharf , mit schneidiger
Stimme , fuchtelnd , gewählt hat , was er suchte .

Hier in diesem Cafe der Vielznviclen ist ein neuer Welistadtiyp
zu finden : das Filmkind — da § Kinokind .

Die Modelle für die kleinen Helden und Heldinnen der Kino -
stücke , in denen der Kinogast so gern auch Kinderszenen sieht —

herzige Kinderszenen . . .
Hochaufgeichoffeuc , halbwüchsige , viertelreife Kinogirls , die lange .

dünne , nackte Beine aus kurzen Röckchen in niederen Halbwaden «
strümpfchen herausstecken , mit messingfarbenen Barriioniocken und
breitkrämpigen Gainsboroughhüten und grisetlenhasten Gebärden
und unkindlichen Stimmen sitzen zwischen erwachsenen Filmdamen
und den Freunde » dieser Damen und löffeln Eis , verhandeln selb -
ständig mit dem Kellner , während von den Großen halbe Worte
und ganze Blicke gewechselt werden , die sich nicht gerade um die
morgige Aufnahme zu drehen scheinen . . .

Mitten in der wilden Hölle dieses KinomodellmarktcS sitzen die
Kinder am Tisch und löffeln Eis . Mir glänzenden Augen sehen sie
der großen Schwester nach , die , wie sie zu ihrer Freundin sagt , in
einem benachbarten Konzenlolal nur einmal „nachsieht " , was „ heute
los ist . . . " Und die Kinder und all diese Menschen , von denen viele
kaum den Kaffee zahlen können , träumen mit Ficbcraugen von der
LuxuSwelt , in der sie sich täglich vor der Kamel a des Operateurs
bewegen , von der Welt , wo man immer Auto sährt , wo Zigeuner
siedeln und das Leben ein ewiger Twosiep ist . Wo es um die
Liebe zwischen wunderschönen GentS mit schrägen Schullern und
Ladies mit lodernden Asta - Nielien - Angen geht — und wo, wenn
die Leidenschaft am rotesten lodert , Kinderhände , Kinderaugcn ,
ttindeSflehen die Taumelnden zur Reinheit zurückführen . ,

Irgendwo nur am Ncbemffch sitzt wohlgekleidet in kleinem
Ulster ein stiller , kleiner , blonder Bursche mi' l blassem , hübschem
Knabengesicht . Er sitzt ganz still und rührt die Süßigkeit nicht an ,
die man ihm vorgesetzt .

Er ist nicht hier — wo man ihn hingesetzt . Er ist draußen
irgendwo auf der Straße , wo die anderen Jungen spielen , murmeln
oder mit Maikäfern handeln — draußen in der Sonne , ober nicht
für den Operateur mit seiner Kamera .

Denn was er bestimmt nicht begreift , ist , daß er immer wieder
gefilmt wird , und daß gerade er sich auf dem Film nicht sehen darf .
der nur für Erwachsene erlaubt ist .

Er muß ja Geld verdienen , haben sie ihm gesagt . Geld I Für
wen V . . _

kleines Zeuilleton .
Eiserne Kunst auf �iltberlmer Friedhofen .

Da die Eiiengußkunst heute wieder nach einer langen Zeit de !
Verfalls in weiteren Kreisen gewürdigt wird , ist es nur billig , auf
den reichen Schatz an Eiiengußkunstwerken hinzuweisen , den die Alt -
berliner Friedböse berge ». Da diese Uebcrreste vergangener Epochen
durch die ununterbrochene Großstadtemwicklung wahrscheinlich bald
ganz geopfert werde » sollen betont Wolfgang Schütz in einer
Besprechung der Beriiner eisernen FriedhösSkunsi in der Zeit «
fchrift „ Kunst und Künstler " ( Verlag Bruno Caisirer ) , daß man
diese Werke von lokalistischcm Interesse um so mehr schonen
sollte . als man auS ihneil sozusagen eine Geschichte
der Berliner Plastik in ihren Grundzügen zu rrlcnnen vermag . Eine
Unierbrlngniig dieser Grabmäler einzeln in verschiedenen Museums -
räumen würde gerade den besagten Wert , der ihrer Gesamtheit zu -
kommt , zbm Schaden gereichen .

einrückten und allenthalben die Napoleonischen Schöpfungen
zerstört wurden , sagte jedermann : Stryk ist ein Prophet . DaS

ist immer das Schicksal der Weiscrn .
Seine Ungnade unter der Regierung der Anmaßer ( wie

nun plötzlich die verbannten Kaiser und Könige illegitimer
Herkunft hießen ) gereichte ihm zur Gnade bei dem neuen

legitimen Landessürsten . Doch fehlte wenig , sein Sprich -
wort hätte ihn auch bei diesem wieder in Übeln Ruf gebracht .

Denn als der Fürst eines Tages den Staatsrat fühlen
ließ , man halte ihn für einen Achselträger , weil er bei ollen
Wechseln der Regierungen immer obenan geblieben wäre ,
und daß er es folglich mit keiner treu gemeint haben möge ,
antwortete der alte Mann ganz trocken nach seiner Gewohn -
hcit : ES ist sehr möglich : denn , setzte er schnell hinzu ,
indem er sich besann , ich war allezeit ein treuer Staatsdiener .

Das ist platter Widerspruch ! rief der Souverän , wie
können Sic sich als einen treuen StaatSdiener proklamieren ,
wenn Sie heute einem rechtmäßigen , morgen einem unrecht -
mäßigen Herrn den Hof machen ? »

Eben , weil ich mich immer befliß , kein Herrendiencr ,
sondern ein Staatsdiener zu sein . Unter rechtmäßigen Herren
oder übeldcnkenden Herren ist es jedem redlichen Freund deS
Vaterlandes doppelte Pflicht , dem Staate zu helfen .

Was Staat ? sagte der Souverän . Ich rede von der

Regierung . Können Sie die vom Staate getrennt denken ?

Nein , allergnädigster Herr ; wohl aber die Person ge -
trennt von der Regierung .

Der Souverän wark einen finsteren Blick auf den Staats -

rat . und sagte : Das ist Revolutionssprache , die jetzt nicht
mehr gelten soll . Merken Sie sich das : Ich und der�Staat
sind ungefähr dasselbe . Sic sind nicht der Diener des Staats ,
sondern mein Diener für den Staat .

Der Staatsrat verbeugte sich schweigend . Nach einiger Zeit
ward er seines Alters wegen zwar vom Amte entlassen , aber

doch mit Beibehaltung seines Gehaltes .
» » '

Auch in seiner Abgeschiedenheit von den öffentlichen Ge -

schäften behielt er das einmal erworbene Ansehen und be -

sonders den Ruf eines politischen Seher ? . Denn alle Staats -

Veränderungen hatte er nach seiner Weise lange und mit aus -
fallender Sicherheit vorausgesagt , so daß man sich gern mit
einer Art Aberglaubens an ihn wendete , um seine Meinung
wegen der Zukunft zu erfahren .

Diese Eisengußknnst ist in ihrer Entstehung aufs engste mit dem
eisernen Zeitalter der Befreiungskriege verbunden . Während Mittel -
alter , Nenäiffance und Barock den Eisenguß noch nicht z » Kunstwerken
verwandtem wurden gegen Ende des 18? Jahrhundert " die ersten Ver -
suche anf diesem Gebiete vorgenommen . Aber die sich hierbei ergebenden
großen technischen Tchwierigkeiten konnten nur allmählich überwunde »

werden , bis bann schließlich um 1800 die große Eisengußmodc in

Deutschland einsetzte , die eine Zeitlang seivst die Verwendung vo »

Bronze und Edelmetallen i » den Hintergrund drängte . So wurde
denn 1804 die weltberühmte Berliner Gießerei eröffnet , deren Pro -
duktc noch heute hervorragenden Gammelwert haben . Besondere
Verdienste um die Volkstümlichkeit des . Eisengusses und seine Ver -

Wendung für die FriedhosSIunst erwarb sich Schinkel , der

hierbei auch den Borteil der Wetierbesiändigleit des
Eisens betonte . Sem 181S errichtetes Rationaldrulinal

auf dem Kreuzberg und seine gußeisernen Kriegerdenkmale wirkten
vorbildlich . Ein Muster für das Berliner bürgerliche Grabmal Hai

Schinkel in dem Entwurf zu dem Grabmal für Friedrich Hermstädt
geschaffen : eine der von ihm so geliebten antiken Stelen mit sigurierirr
Palmettenkrönung .

Der Grabmaltyp , der mittelaltecliche Architektur und antilc

Plastik verband , erhielt sich bis zu fener Zeit , die mit der

Regterung Friedrich Wilhelms lV . abschließt . . Die Formen jener
Epoche sieht man noch an dem Grabmal der Familie Teichel aui
dem alten Garnisonfriedhof . Ein seltener GrabmaltypuS zeigte den
nur mit dem Porträlmcdaillon des Verstorbenen geschmückten drei¬

seitigen Obelisken , wie das Grabmal FichteS auf dem alten

Doretheenstädtischen Friedhof in der Chausseestraße . Die Grabstellc
wurde in den verschiedensten Formen ausgebildet . Ein schönes Muster -
beispiel ist das Denkmal des ScbauspielerS Ludwig Devrient aus dem
alten Friedboi der französischen Gemeinde in der Cbaussecstraße , da - ein

kubisch ausgebildetes Altarpostamcut aus quadratischem Grundriß . zeigl .
Später wurde die strenge rechteckige Postameutform durch kaimelicrte
Rundsäulen oder auch Zylinder ersetzt . Schließlich triumphierte die guh -
eiserne Kunst in dem wegen seiner Wohlseilhcit verbreitetsten Grab -

mallyp , dem ganz einfachen lateinischen Kreuz , daS aber auch in den

verschiedensten Formen vorhanden ist .

Ein Tunnelprojekt für öen Bosporus .
Der ungemeine Aufschwung , den der gcwze mitteleuropäische

Handelsverkehr nach dem Orient durch den Ausbau der Bagdadbahn
icbon genommen hat » nd noch weit mehr in Zukunft nehmen wird ,
läßt die bisherige direkte Eisenbahnverbindung nach Konstantinopel
als unzulänglich erscheinen , da der Bosporus «in Umladen der

Frachlen rind einen Ausenthalt für die Reisenden nötig macht . Der
in unserem Verkehr mir Schweden schon fest eingebürgerte Trajekt -
verkehr wurde für den Bosporus daher schon lang « in Aussicht ge -
nommen . Die vorwärtsdrängende Technik hat aber die noch unvcr -
wirklichte Idee dnrck , kühnere Pläne überholt , die vielleicht von dem
viel erörterten und jetzt scheinbar gescheiterten Tunnelbau unter der

Straße von Calais inspiriert sein mögen . Der Bosporus soll iiäm -
lich auch untertunnelt werden ; Europa und Asien , die durch

HelleSpont und Schwarzes Meer tiefklaffenb auSeinandrrgekeilt sind .
sollen einen trockenen Verbindungsweg erhalten , der eine seit hrsto -
rischen Zeiten bestehende Schranke aufhebt . Wie der „ Prometheus "
mitteilen kann , wurden der „ Mitteleurop . Orient Handels - llnion "
bereits Pläne zu einem solchen Werk vorgelegt , die schon fach -
mSnnische Sichtung genosien haben . JedensallS muß uns heute
dieser Ausweg glücklicher erscheineu als jener andere , scheinbar näher -
liegende einer Ueberbrückung , der zumindest noch 660 Meter breiten

Meerenge , die zudem an dieser Stelle die �stattliche Tiefe von 13 «
Meter aufweist . _

ftottzea .

— Vorträge , lieber „ Shakespeares „ Othello " — ein Sexual -

Problem " spricht Dr . Erich Wulfsen im Bund für Mutterschutz
am 27. Januar , abends Uhr , im Architektcnhause , Wilhelm -
straße 91/92 . Gäste willkommen .

— Ein neuer Sinfoniker . Von dem Dresdener Ton -

setzer Paul Büttner wird demnächst eine ( Z- äur - Simmiie it -
DreSdeuer Opernhaus zur Uraufführung gelangen . Diese sowie dir .
Sinfonien in F und Des erscheinen int KlavierauSzug bei Leuckerr
in Leipzig .

— Jeder sein eigener Schuhmacher . Die Leder -
krffe in Schweden und die Schuhknappheir . die sie im Gefolge Hai ,
bat , wie gemeldet , bereits das Stockholmer Lebensmittelamt zur
Eröffnung einer öffentlichen Reparaturwerkstatt für Schuhwaren
unter Leitung von Fachleuten veranlaßt . Nun hat man sich in

Äoleiiburg entschlossen , dem Beispiel der Hauptstadt zU folgen , oder

vielmehr eS noch zu übertreffen , indem mau „ Sohlkurse " einrichtet ,
in denen je 12 Personen gleichzeitig in der Wiederherstellung ihres
abgenutzten Schuhzeugs unterwiesen werden .

Als man ihm einst über seine seltene Gabe ein Kompli
mont machte , konnte er sich des Lachens nicht enthalten . Man

kann , sagte er unter Leuten , die schlechterdings blind sein
wollen , ganz wohlfeil zur Würde eines Sehers und Weis¬

sagers gelangen . Mit gesundem Menschenverstand und kaltem
Blut reicht man weit , wenn alle Welt in leidenschaftlicher
Heftigkeit widereinander rennt und sich über die Dinge , wie

sie sind , verblendet ,

Könnten Sie uns nur Ihre Sehergabc mitteilen ! sagte
einer seiner Bewunderer ,

ES ist sehr möglich ! gab er zur Antwort . Um in die

Zukunft zu schauen , muß man rückwärts sehen , nicht vor
wärts . — Rückwärts in die Vergangenheit , da hangt der

Prophetenspiegel . Aber unsere Minister sehen nicht gern
dahin ; ohnedem haben , sie vom vielen Lesen der Bittschriften .
Lobreden und diplomatischen Noten kurzes , verdorbenes

Gesicht .
Aber was sagen Sie von der jetzigen Zeit ?

Sie bleibt nicht , mit allem , was in ihr ist . Gegen diese
Prophezeiung läßt sich nichts einwenden ! sagte der Alte .

Also meinen Sie , die Unruhen und Aenderuttgen seien
noch nicht zu Ende V Und doch ist der böse Geist unter die
Ratten und Mäuse von St . Helena verbannt . Woher sollte er
wiederkommen ? . Oder glaube » Sie . ex. oder seinesgleichen
könne wieder erscheinen und Spuk treiben k

Der Staatsrat zuckte die Achsel » : Es ist sehr möglich .
Uebrigens hat d e r böse Geist nicht die südamerikanische , son¬
dern die französische Revolution gemacht ; er hat aber das ,
was die Revolutionen im menschlichen Geschlecht beschleunigt ,
mächtig befördert , tocil er , seiner Dynastie tvcgen , dagegen
kämpfte , nämlich gegen Wahrheit , Aufklärung , Freiheit ,
Recht , nicht mir bei den Franzosen , sondern auch bei
andern Bölke ' . ii . Das weckte auch die andern Völker . Nun
will man aber wieder mit Waffengewalt , mit Jnguisition ,
Tortur . Nunziatoren , diplomatischen Pfiffen , Haarbeutel » ,
Perücken , Spießrutenlaufen , AdelSpatenten , Ordensbändern .
Staubbesen , ewigen Bündnissen . Zensurgesetzen und dergleichen
altlöblichcn Dingen zum ewigeti Frieden helfen . So geschah
es schon zup Zeit Franklins und Washingtons , zur Zeit der

Bastillen , zur Zeit der Davouste und Palms . Dieselben Mittel
und Ursachen ivei ' den dieselben Wirkungen haben . Darauf
verlaßt euch .



"Sie ? ikanl >imtichung bei OberkonmiaNdaZ in 5 « t Marken üfies
Höchstpreise für Fahrradbereifunge » tritt ant 23. ganuas 1917 in
ftcajt .

Tie vovfiändiiZe amtliie Sefaiwimöümtg ezsalgt an den Anschlagsäulen
und ! n der . Norddeutichen Allaemmnen Zeitung " .

Berlin , den 23. Januar lSl ?.
-10. I. Mil . 17. Der V»li »eiNritsidc »t .

__

_ _
Tie Nachlraqsbtkaunllnnchlingen Bei Cberfamninräui in den Marken

iu der Bekuiin ' . mack. ung velrenend Veichlaanadme und VeiiandS -
erlieduna von Lumpe » nn » aetie » StosfabixUen aller Art und zu
der Bekenttlmachung betreffend Höchstpreise für Ltumpe » und neue
EtosfabfüNe aller Art sowie die vekauntmachung briressend daß Reisten
vo » Lumpen « Hadern » tieten am 23. Januar l ' ilT in flenn .

Die vollslöndige amtlich « vekannlinachnng riiotgl « n den Anschlaz »
iulen und m der „ Norddeupchen Aklgemeineu Zeitung ' .

Berlin , de » 25. Lunnar IS «7.
9. 7. Mil . 17. Der Polizeiprändeu » . _

Todes - Anzeigen

tSeslseiier ielsUarbsiter - fertaiii
Verwaltunjsstell « Berlia .

Jen ! ?v liege » zur Nachricht .
| dag unser Mitglied , der Former

Emil ScSiäfer

| llcker flr . Ii), am 20. Januar ge-
| storbeu ist.

Ehre seinem Andenke » i

Die Beerdigung findet am
I Donnerstag , de » 23. Januar ,
! nachmittags 2' / , Uhr , von der
I Leichenhalle des Elisabeth - Kirch -
I hoseS in Pankow , Wollankstrage ,
| nu3 statt .

Rege Beteiligung erwartet
Tic LrlSverwaltung .

I�sekru ! »

Den Kollegen ferner zur Nach -
| richt , dag unser Mitglied , der

Zchmied

Ernst Burda
| Dpandau , gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

l lL' i/SO Die LriSverwaltung .

Llerdelcasse eliem . pkluxscker
�rbeitek ' .

ttislreleotie tl - wvs. )
Sonntag , de » »di . Januar lS17 ,

vorm . . Uhr pünktlich :

Leoersl - Ver8Amm! llng
im VereinShauS Berlin . ORufiker ,

Kaiser - Wilhelm - S : r . lil .
TageSoronung :

t . Kassen - und Jahresbericht . 2. ? c <
richt der Revisoren . 0. Neulvahlen
von Borstandsmitgliedern sl Bors . ,
Rcndant und 2. Tchristsührer ) . 4. Neu -
wähl der Revisoren . : l73ab *

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
I »ei - Torstand .

ölllÄMMIÄN
iler ZinunerlefllB UfoB-Berllns.

•äünt Dienstag , den 23. Januar ,
vounrittagS 101/. . Uhr , verschied
ptötzli <> am Tchlagansall unser
langsähriges Mitglied , der Kamerad

IleZnncd ( iierke
Daldemarstr . 40.

Ehrp seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 23. Januar , «och -
mittags Zs/ , Uhr , von der Leichen -
Halle deS >51. Thomas - Kirchhojes
i » Neukölln , Sermannstrage , aus
statt . t7Skb

Der Vorstand .

Ms Lpser de » Weltkrieges firt
am 30. Dezember ISlS druch
Kopsschust unser lieber Sobu ,
Bruder . Schwager und Ontet , der
Unteroffizier

KarB Globig
Res. - Inf . - Regt . 23 ! , 8. Äomp .

Jnh . des Eisernen Kreuzes
im blühenden itlter von 2KZ. . Jabr .

« tte » chiloklzr und Mr » «
als «titeln ,

I ' aol Vlokis und Mi - a «
als Bruder und Schwägerin ,

Otto chitodlzz als Bruder ,
z. Z. im Felde .

Du hast nach 4' / « Jahren , nach
lange » Strapazen und Enl -
behrunneu durch Ost und Deii ,
den erlösenden Frieden gesunden
— und wir den Tchmez . pISI

Neulölln , Varlhcftr . Kg.

MtfflllNN ' !

nwfflllMln
GröSte AimrtdiL

PreUe .
i MoliraRatraSa 37a

IKotonnsdeal
II. Or. Fraakfurlar Stf . IIS

( mlis Asctieiastr . )
Aaiwavlssnduncen tolMl .

Ami Tcotnim 7890.
Seontaf 12 - 2 Ukr gsittaat

Sagerbier
Ersatz ist

IVBeius - ßoBdi
Schaum u. Farbe wio Lagerbier .

Malzbier
Ersatz ist

Mvtus Garamel
ToUmnndig , söffig , nahrhaft und

ti ohlschmeckeaid .
Seid . Getränke sind ges . gosehützt ,
werden unt . Garantie weder trübe

noch sauer .
Cider - Trank , Aplelgetränk ». Apparat .
Bienmtersetzer auf Wunsch grat .

Versand auch nach außerhalb
nicht unter 5 Liter .

Man rerl . Gebrauchsanweisung !

Hermann Führer , Berlin,
Harslllasstr . 91 .

Fernspr . K3nigstadt 2949 .

Kaufe Säcke
je den Posten , auch zerrissene , sowie
kmöallagen . Rainer . Berlin ,
?otbringerstr . ti , A erden ( 10736 ) .

269/14 Aerrtlioh galeltete

Heilanstalt
für nawraemößc Heilweile ; Licht -
n Kellro - Tbirapie . Homöopathie ,
Pflanzen - sowie Sauerstofi - Heit -
»ersabren . ktisolgreiche , iachgemäfic
Behandlung frischer u. veralteter
Krankheiten jeder Art ! Innerer
und äugerer , mögt , ohne Beiuss -
störung . Sprech - tu vchandlungS .
zeit S " , —t u. 4 —7 ' / » SonniagS

und Feiertags 9 —1 Uhr .

Berlin 80 16
Brückenstr . IOb II

am Jannowitz - Sahnhof .

«Yeschäftszeit von 9 —1 Uhr und vo » 4— 7 Uhr.
Telephon : lümt Norde » 1S5, 1239 , 1987 , 9714 .

ToimtaF , den ' 18 . Januar 1917 , nachmittags 5 Uhr :

Ztllgemeine

Arbeiterinnen -Versanunlnng
in den Sophien - Iälen , Sophienstr . 17/19 , großer Saal .

Tag esordnung :
i , Bartrag : ZukunsiSaussichlen der arbeitenden Jraucii .

Referentin : Kollegin « entrud Unnaa .
2. Allgemeine Aussprache .

Nach der Zikksamiiilirng : Grniiitiichrs Lrisammensein .
Die Sichtizferl der Tagesordnung erfordert zahlreiches und pünktliches

Erscheinen .

Sonntag , den 28 . Jannar 1917 , vormittags 9' / . Uhr :

Branchen - Versammlung
der Eisen - , Metall - und Nevolverdreher

sowie Nuttdschleiser
in Obiglos Jestsälen , Koppenstr . 29 , großer Saal .

Tagesordnung :

t . HllsHiifsdienstgksttz nnd die siiuidhabnng desskiben.
Referent : Reichstagsabgeordneter Dlttniaitn .

2. Dislustion . 3. Verschiedenes .
Zur besonderen Beachtung : Bei der tiefeiiischneidende » Bedeutung

deS Gesetzes sür die Arbesterichaft soll durch den Dortrag einer der keilen
Kenner dieser Materie unteren Kollegen und Kolleginnen Nclcgcnheit ge -
geben werden , über Aussührung und Handhabung des tllesetzcS nähere
Kenntnis zu erlangen ES ist Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen , in
dieser Versammlung pünktlich zu erscheinen .

Kleichzeiiig teilen wir mit , daß
m ? ein

am Sanutag , den 18 . Februar

Unterlialtnnjrs - �bend
unserer Branche in Oblgloa Fostsälen veranstaltet wird .

Emlafikarten , soweit dieselben vorhanden , werden in der Bcrsammlutig
ausgegeben .

Die in den Drehereien der StaatSwerkstättr » Spandau bc.
schästigte » Kollegen und Kolleginnen sind zu dieser Bcrsammlnug
besonders eingeladen .

- Mitgliedsbuch legitimiert ! —

Sonntag , den 28 . Januar 1917 , vormittags 10 Uhr

= Versammlung —

oller in IlnlnnndkrgiekkMkn bkschnstiijten (oirfier . Ab
schneider, Zchmelzer, Arbtiter und sonftigen Keschöstigten

im ( Kewerkschaftshause , Engclufcr 15 .

Tagesordnung : N

Fockfehnnfl der Versnnimluiiy vom 2l . Januar .
Da in dieler Versammlung

vollzähliges Erscheinen dringend
wichtige Bcichlüsse gesagt werden sollen , ist

notwendig .

Sonntag , den 28 . Januar 1917 , vormittags 19 Uhr :

Branchen - Versammlung
der Merkieugmacher , LlerKienyschltifer , Einrichter sowie
aller als Ayareltenmaschineusnlirer beschästißten Kollegen
in den Musiker - �estsälcn . Kaiscr - Wilhclnl - Sir . ZI , großer Saal .

TageSoidnung :
1. Bericht der Agitattonslommilsion .
2. Reu < und Ei iatzwah . cn der Ag taNavstommisfion .
3. Branchenaitgelegcnhcilcn . und BerschicdencS .

CfjltC Mitgliedsbuch fCtU Zutritt , mmmmmmmmmm
Das Erscheinen aller Kollegen ist unbedingt ersoiderlich .

129/1 _ Hie Ortwverwultmig .

ifi
pö verMiiier [ErDiscEcossen. Zclilsielle Berlin.

Geschäitsstelle : C 54, Mulackstr . 10 1. Fernspr . : Ami Norden 4518 .

Sonntag , den 28 . Jannar 1917 , nachmittags 2 Uhr :

General Uersammlnng
im Gcwerschastshause , Engelufer 15 , Saal 4.

Tagesordnung :

1. (Sesif nsts » und Kossenberichl vom 4. Ouartal l9l6 und Bericht vom
GeschäslSjabr t91S . 2. Ersatzwahlen zur Ortsverwaitung . 3. Verbands .
angelegenheiten .

Eintritt nur gegen Buch oder Karte . <

89 ist Pflicht aller Kollegen , in dieser Beriammlung zu «richeinen , da
Angelegenheiten zurdTpiochc gebracht werden , dle lür die Braucrciarbeiter
von höchster Bedeutung find .
48/12 _ _ I > le OrtwverwCTltwiiK .

Verkäufe
Bapagcifuttrr , Seidemann , Neu -

kölln . Hobrechtstrage 28.

lenirgiveriiglili lisr Lederarbeiter
und zArbeiterinnen Deutschlands .

— Filiale Berlin I .

Sonntag , den 28 . Januar , vorm . Vztt Uhr , im Lotale

von Hermann Schmidt » Prinzenallce 3 » :

Mitglieder - Versammlung
Tagesordnung :

Mrechnung nom 4. Quartal 1916 und Stellungnahme zum ablausenden
Taris der Deihgerber und Färber .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
133/13 » er Voratand .

fitlftr » gtiimpnioiitap
bei hohem Sülm gelucht . 1797B

Gebr. Körting A.-G. , umm .

Papageibrot . Seioemauu , Neu -
lölln . Hobrechtstraste 28.

Bogelrutter , Seidemamr . Neu -
h- Ln. Hobrechtitrafie 28.

Huhiiersulicr . Weidemann , Neu -
lölln , Hohrcchlstratze 28.

Papagetcu , Wcidemann . Neu -
kölln . Hobrcchtstrafie 28.

KanarienhähncsWeidemann . Neü�
kölln . Hobrechtftratzc 28.

Bogelsreundc finden alle Futter -
sorten bei Scidcmann , Neulölln .
Hobrechtstrahe 28. li ' i *

Pelzgarnituren ! Skunksstolas !
Fuidsgarniwren ! Qpostumilolas !
Muffen ! Herrengarderobe ! Uhren -
verlaus ! Sibmu - ksachen ! Waren aller
Art ! illllerbilligtle Prciie ! 2eib -
bauS Wartchauerstraste 7. ♦

Teppich - Tbomas . Oranieustr . 44
spottbillig sarvicvierbailc Teppiche ,
Gardinen . Dorwärtsieiern 3 Prozent
ErlraraölliU 61»

btödsl

Moedel - Boebel . Moritzplatz 38
Fabriigebäuda Spezialität : Ein -
und Ziveizimmer - Elnrichwngen .
Küchenmöbel . Gröffte Auswahl ,
niedrigste Preise . Besichtigung 8 —3 .
Sonmag 12 —2 . ' Eoeniuell ZahlungS -
erleichtcrung . Zz »

Ivv '• entzückende farbige Küchen
tmd ausgestellt . Auch lasiert In

g�ssster�
Auswahl . Befichtigung lohnte

öbelhauS Osten , nur AndreaSstr . 30.

Ksufgesucke
Scktkorkc « 20Pseniiifl , Veinkorten

l Psennig , aller Art . Schallplaltcn ,
Walzen , jeden Posten , kaust höchst -
zahlend Matthäus , We Leipziger -
strage 2t . »

BrinölftrutS , Kilogramm 7 Mark ,
Standöl , Kilogramm 7 bis 8 Marl ,
Fuszbodcnöllackc , Emaillelacke , Boots -
lacke, Kilogramm 3 —4 Mark . Kopat ,
Kilogramm 5 Mark . Bienenwochs ,
rem , Kilogramm 6 Mark , Schellack ,
Terpcntinersatz und ähnliches kaust
Wüster . Tbaerstrahe 6. »

Kopat , fpritlöslich , Kilogramm
6�Mark , kaust Woster , Tbaerstraxe 6.

Kopal KAo 3 Mark . Wachs 6 Mark ,
Schellack laust höchstzahlend Farbe : , -
iudustrie , Borbagenerstratze 24c ,
zwischen Warschauer - und Nieder -
barnimstrahe .

Terpeutinersa « kaust Wolter ' .
Thaerstraste 6. _ _ __ _ �

Kaufe alles . Firnis , Schellack ,
Bicnenwachs , Paraffin usw. Zahle
anerkannt höchste Preise . Noack .
Graste Franksurtcrftraste 23. 6/17 »

Unterricht
Klavierkiirius . Erwachsenen

Schiiellmctdooe . Monatspreis 3, —,
Klaoierüben frei . Musitaladcmie
Oranienilraste 83 /Moritzplatz ) . »

Verschiedenes
K uii iiffopfere » Graste Franks urlcr -

straste 67. LbK *

�rdeitsmsrkt

Stellenangebote
Mehrere Männer und Frauen

aus Einziehen und Pechen verlimgi
Schächtcr , Memclcifftrastc 40. ff61-'

Berkäuserinnen , tüchtige , für die
?lbteilung Lebensmittel sofort gesucht .
Meldungen von 1 —2 Uhr mittags
oder 6 —7 Uhr abends . A. Jan -
dors u. Co. , BclleAlliancestrahc 1/2 .

BüMalteriuneu . tüchtige , mit
guter Handschrift , sosoil gesucht .
Meldungen von 1— 2 Uhr mittags
ober 6 —7 Ubr abends . A. Jan -
dors u. Eo. , Bellc - Alliancestrage l/2 .

Zeitiiugsausirägeriu sofort vir -
langt . �Vorwärts " . Spedition Marlus -
straste 36.

ZettungsauStrögerin ' sofort vcr -
langt . DorwärtS " - �veditivn Tempel -
dos. Kaiser - Wsthelmstraste 74, Ecke
Dcrderstraste .

Zcituugeausträgerin mit Hilie
sofort verlangt . . . Borwärts »- Spedi -
tion Pankow . Mühlenstrahe 30. »

Borax . Biencnwachs laust höchst -
jahlend ,Phönix ' ' - Drogerie , Frank -
urler Allee 33. 6/13 »

Paraffin . Z- resin kaust höchst -
zahlend . Pbönix ' - Drogerie , Frank -
jurter Allee 33 6/14 »

Firnis , Standöl kauft höchst -
zahlend . Phönix ' - Drogcrie , Frank -
furter Allee 33. 6,15 »

Kopat . Schellack taust höchst .
zahlend . Phönix ' - Drogerie , Frank -
furter ' Allee 33. _ _ 6' 16*

Cfl , Ercto jeder Sri . kulrj
Mark , Tcrpentmerlatz , Sptrwslacke ,
kaust höchstzadlend Farbcnlndustric .
Äpxbagcnerstraste 24 c . zwischen
Warlchauer - und Niederbarnimslraste .

Zeituiig sinueu für Hermsdorf
und KaidmannSlust sucht Äienaff .
Borsigwalde , Räuschstraste 10. «

Aeiluugsausirägcriü oerlangt
«Dorwärts� - Spedilwu , W austrage 9.

pnsssvn
not Zlesutex - Zstliiider stellt ein
Zünderpresiwert G. U. Speck ,
Liülzowstr . 3 . 7/14

3uS9 " Kutscher
wird verlangt .

Züuderprcffwere G. G. Speele ,
I,titi » « ate . 3 . 7/13

Lrinölfiruis , Kilo 7 Mark , taust
selbst ticinste Mengen , Farben -
industrle , Boxhagenersttaße 24o ,
zwischen Warschauer - und Nicder -
oarnimftraste . »

�uschlsgvr
verlangen OStar Frist n. Co . .
Dchönederg . Eikenalber Str . 44 .

ILektiger
Ver' lrieugZeirloszei '

Ludet dauernde uud lohnende
BeschäftigTing in

Röhli s Knopffabrik
Itorlln O. , Thserstr . 33 .

KriegsHilfsdienst
30 . �ol�sÖÜCI ! für Hol , ichlag , Spreewald , stellt ein

gegen TageSallordlohn bis zu 11 Mark

L Pekel & Co. , Lübben N. - L

Schuhmacher
( geübte Zwicker oder Zwickerinnen ) finden sofort lohnende Beschäftigung .

kraiHfenborxer Schuhwarenfabrik
Brandenburg ( Habel ) , St . Auneiifir . 3 .

Sdilofrr obrr prdianibrr
nilitärfrei , zum Anlernen an Zigaretlenmaschinen , sofort gesucht . -

Ägssetlslifsb/lli ögldch. Beilin-Pankow,
Hadl lehnt ruße .

r

L

Sosort gesucht mei " cn

Frauen SanarbkiferundZiittmeriente
Eisenbeionbau Gnilka , Kurfar�endamm��uttfnb' sssa .

Arbeitsburschen ,
über 16 Jahre all , sucht die

Vorwärts - Buchdruckerei , Lindenstr . 3.

Gesucht werde »

für Metallzieherei
au Stoffwerken und leichte » Ziehprefieu

Meister , Werkzeugmacher , Einsetzer .
Sch > istkiche Meldungen mit Angaben über Militär -

verbättniss », Wter und Lobnansprüche au '

Heiotze & Blanckertz
Srfte btuifdjc Stahlfederfabrit ,

Berlin , Georgen krrchstr . 44.
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